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Ende noch nicht abzuſehen.
hahn noch bei der Untergrundbahn ſind Verhandlungen einge
leitet, die zur Beilegung der Differenzen führen könnten. Alle
in Frage kommenden Verkehrsgeſellſchaften ſtehen auf dem
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Der Streik in Berlin geht weiter
Von unſerem hbf-Sonderberichterſtatter.)

Berlin, 2. Juli.
Auch heute, am zweiten Tage des Verkehrsſtreikes iſt ein

Weder bei der Straßen

Standpunkt, daß der heraufbeſchworene Kampf durchgefochten
werden müßte. Die Hungerblockade der Entente wird

von den wild Streikenden bei der Eiſenbahn gegenüber Berlin
fortgeſetzt. Wie dieſe Abſicht gelungen iſt, ſchildern am beſten
einige Zahlen. Normal laufen in Berlin täglich 12 000 Waggons
ein, vorgeſtern ſind infolge des Streiks nur 1200, geſtern 2000
eingelaufen, alſo nur ein ſehr geringer Bruchteil. Beſonders
bedrohlich wird die Verſorgung Berlins mit Kartoffeln.
Von Seiten der Eiſenbahnverwaltung wird mitgeteilt, daß die
Berliner Regierung ſeſt entſchloſſen iſt, den Erlaß des Eiſen
bahnminiſters Oeſer zur Durchführung zu bringen
und daß morgen tatſächlich mit der Entlaſſung aller Beamten
und Arbeiter, die ſich nicht zur Arbeit einfinden, begonnen wird.
Es iſt Vorſorge getroffen, daß dieſe Beamten und Arbeiter durch
andere Kräfte erſetzt werden und daß viele Eiſenbahnbetriebe
nötigenfalls unter militäriſchem Schutz wieder aufgenommen
werden.

Heute hat ſich das Streikbild gegenüber dem geſtrigen
nicht weſentlich verändert. Die Zahl der Ausſtändigen iſt
ungefähr die gleiche. Jn den Vormittagsſtunden iſt in den
Werkſtätten wieder eine Abſtimmung über die Fortſetzung des
Streiks oder deſſen Veendigung eingeleitet worden. Es hat den
Anſchein, ob ſich auch unter den Streikenden die Erkenntnis
Bahn bräche, daß ſie zu politiſchen Zwecken mißbraucht
wurden. Die Wirkung des Erlaſſes ſoll beſonders unter den
Beamten und dem älteren Teil der Arbeiter eine durchaus gün-
ſtige geweſen ſein.

Die Ausſchreitungen gegen die wilden Fuhrunternehmer, zu
denen es im Laufe des geſtrigen Tages an verſchiedenen Stellen
Berlins gekommen iſt, werden von den Streikenden verurteilt.
Man iſt an den Polizeipräſidenten herangetreten und hat die
Bereitwilligkeit, die Polizei zu unterſtützen, zu erkennen gegeben
für den Fall, daß der Polizeipräſident dieſen wilden Fahrern auf
Grund der Polizeivorſchriften Einhalt gebietet und nur Wagen
verkehren läßt, die polizeilich konzeſſioniert ſind. Ebenſo wendet
ſich die Streikleitung gegen die Preisüberforderungen, die jetzt
allenthalben wieder an der Tagesordnung ſind.

Der Groß- Berliner Verkehrsſtreik wird ſich
auch auf die Omnibusgeſellſchaften erſtrecken, ſo
daß die Reichshauptſtadt von heute an nur noch auf Autos- und
Droſchkenverkehr, ſowie auf Hilfsfuhrwerke angewieſen iſt. Die

Streikleitung hat neuerdings auch die Beförderung von Poſt-
paketen durch die Straßenbahn unterſagt. Die mangelnde Zu
fuhr infolge des Eiſenbahnerausſtandes hat die Kohlenſtelle
Berlin veranlaßt, eine weitere Kohlenverteilung vorläufig auf
zuſchieben.

Die Leitung des Verbandes deutſcher Bank-
angeſtellten hat den Proteſtſtreik der Bank-
beamten anläßlich der Verhaftung von Emonts
abgeſagt, weil der Verband die Arbeitsniederlegung in
dieſen kritiſchen Tagen für einen überaus ſchweren wirtſchaft
lichen Schaden hält.

Groener, Oberbefehlshaber Oſt?
Berlin, 2. Jul.

Die Ernennung des bisherigen Generalquartiermeiſters
Groener zum Oberbefehlshaber des öſtlichen
Grenzſchutzes ſteht, wie wir erfahren, bevor.

Eine große Anzahl Generale und Offiziere lehnt es ab, wie
weiter mitgeteilt wird, ſich dem Befehl Groeners zu unterſtellen.

General Groener wäre für dieſen Poſten der ungeeignetſte
Mann, da er kein Vertrauen bei den Truppen beſitzt. Die For-
mationen, die mehr noch heute bei der völligen Auflöſung des
Heeres auf das Vertrauen ihres Führers geſtellt ſind, würden
einfach ausdeinanderlaufen, wenn Groener den Oberbefehl über-
nehmen würde. Die Weigerung der Offiziere hat ihre tiefe
Berechtigung und wird Noske hoffentlich eine Warnung zur
rechten Zeit ſein.

l ,„—„çj. N’” ßt—'ic- e

Anerkennung Polens
Paris, 1. Juli.

Zwiſchen den Vereinigten Staaten, Großbri-
kannien, Frankreich, Jtalien und Japan einer-
ſeits und Polen andererſeits wurde als Beſtätigung der Anerkennung Polens als unabhängiger Staat unter Jureunng von

Sebieten des ehemaligen Deutſchen Reiches ein Verkrag
unterzeichnet, daß Polen dieſe Gebiete zugeſprochen
werden. Polen verpflichtet ſich, allen Bewohnern Polens Schutz
von Leben und Freiheit zu gewähren. Alle Bewohner Polens
werden das Recht haben, jedes Bekenntnis auszuüben, das mit
der öffentlichen Ordnung und mit den guten Sitten nicht im
VDderſpruch ſteht. Polen erkennt als delniſche Staatuange

die bisherigen deutſchen und fierreichtſch ungariſchen
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rigen in Polen an, unter dem Vorbehalt der Beimmungen des und Oeſter

reich über die Staatsangehörigen, die nach einem beſtimmten
Tage auf dem in Frage kommenden Gebiete ihren Wohnſitz ge
nommen haben. Dieſe Beſtimmungen werden unter Garantie
des Völkerbundes geſtellt. Polen wird den Alliierten Tran-
ſitfreiheit und Meiſtbegünſtigung gewähren. Es wird
den dem Völkerbund angehörigen Staaten gleiche Rechte und
Privilegien gewähren, übernimmt die Verantwortung für die
ruſſiſche öffentliche Schuld und für die anderen finanziellen Ver
pflichtungen des ruſſiſchen Staates. u

Graf Rantzau über den Bolſchewismus
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S Rotterdam, 2. Juli.
Geſtern abend iſt der offizielle Bericht der engliſchen Offi

giere, die die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands unterſucht haben,
veröffentlicht worden. Der Bericht ſoll eine Unterred ung
mit Graf Brockdorff-Rantzawenthalten, der erklärt habe,
der Bolſchewismus ſei eine Frage, die in Deutſchland mit der
Entente gemeinſam und im Jntereſſe aller an der Konferenz-
tafel beſprochen werden müßte. Graf Rantzau war bereit, ſo
weit zu gehen, wie man es nur verlangte, um England, Frank
reich und Amerika von ſeinen ehrlichen Abſichten zu überzeugen
und er werde alle ſeine Erfahrungen in dieſer Frage zur Ver
fügung ſtellen, damit die Gefahr des Volſchewismus beſſer be
griffen und bekämpft werden könne,

Engliſche Frauenwürde
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

S Rotterdam, 2. Juli.
„Admiral von Reuter wurde, als er am Sonnabend unter Be

Fricprg in einem Auto von ſeinem Jnternierungsort in eine
zank fahren wollte, vom Pöbel beſchimpft und geſchlagen. Als

or die Bank verließ, traf ihn eine Frau an der Schulter und eine
andere warf ihm einen Kohlſtrunk ins Geſicht

Wilſons Abſchied

Holländiſche wie
ſtimmend, d es bei der Abfahrt Wilſons in Breſt zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Franzoſen
und Amerikanern gekommen ſei. Franzöſiſche Seeleute
zogen zuſammen mit Sozialiſten unter Abſingen der Jnter-
nationale durch die Stadt, wobei die amerikaniſche Heerespolizei
angegriffen wurde. Es gab viele Verwundete. Die amerika-
niſchen Militärkommiſſionen wurden von der Menge mit Steinen
beworfen. Die Amerikaner wurden in ihren Hotels und
Kaſernen förmlich belagert.

Die Auslieferung des Kaiſers
Jn der Frage der Auslieferung des Kaiſers wird gemeldet,

daß Holland ſich der Auslieferung nicht widerſetzen wolle, wenn
der Völkerbund ſie fordere und der frühere Kaiſer vor einen
internationalen Gerichtshof geſtellt werden ſolle.

Die Vereinigung Evang. Frauenverbände Deutſchlands, die
über eine Million deutſcher evang. Frauen umfaßt, hat eine
Eingabe an die Königin der Niederlande gerichtet, in der ſie
unter dem Ausdruck tiefer Dankbarkeit für die dem Kaiſer und
dem Kronprinzen gewährte Gaſtfreundſchaft die Königin bittet,
auch jetzt der Forderung auf Auslieferung beider Fürſtlichkeiten
nicht ſtattzugeben und ihnen „weiter den Schutz des edlen hollän-
diſchen Volkes zu wahren“, damit „nicht der letzte Reſt deutſcher
Ehre vernichtet werde. Ein Eingabe ähnlichen Jnhalts hat die
Vereinigung an die holländiſche Regierung gerichtet.

S Rotterdam, 2. Juli.
Der frühere Kronprinz hat die Miete ſeines Hauſes in

Vieringen bis Mitte Oktober verlängern laſſen. Es ſcheint, daß
an den wilden Gerüchten, der Kronprinz und ebenſo der Kaiſer
wollten nach Deutſchland überſiedeln, kein wahres Wort iſt.
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Reichstagswahlen im Januar
Nach den Beſprechungen im Aelteſtenausſchuß der National-

verſammlung zu Weimar hofft man die Verfaſſungsvorlagen
etwa Mitte Juli zu erledigen. Von Oktober bis Dezember
dürfte das Plenum der Nationalverſammlung den vorliegenden
Arbeitsſtoff in Berlin aufarbeiten. Die allgemeinen Neu
wahlen zum Reichstag werden vorausſichtlich im Januar ſtatt
finden.

Es ſcheint allerdings, daß ſowohl bei den Moehrheitsſogzial-
demokraten als auch bei den Demokraten noch ſtarke Wider
ſtände hiergegen herrſchen, weil ſich beide Parteien darüber klar
ſind, daß die Neuwahlen wohl ein völlig verändertes Parlament
hervorbringen würden, weil bei ihnen das Volk Abrechnung
halten würde für das, was im alten Jahre hauptſächlich, durch
die Schuld der Mehrheitsſozialiſften und der Demokraten, an
Unrecht geſchehen iſt. Daher wäre es dieſen beiden Parteien
lieb, wenn es gelänge, das Leben der verfaſſunggebenden Natio
nalverſammlung noch möglichſt zu verlängern; aber dieſes Par
lament hat doch wohl kaum den Beweis dafür erbracht, daß es
eine ſolche Lebensverlängerung verdiente. Es ſteht im Jntereſſe
derjenigen, die bei einer Neuwahl um den Beſitz der Macht zu
kommen fürchten, in die ſie auf unrechtmäßige Weiſe durch die
Verwirrung geraten ſind, die die deutſche Vollsſeels noch m
Januar 1919 umnebelte.

Verſailles, 2.italieniſche Blätter vberichten WWrein

Die Oſtmark verloren
Bromberg, W. Juni.

Durch den Friedensvertrag werden dem Königreich
Polen die preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen,
ſowie Teile von Oſtpreußen und Schleſien zugeſprochen.
Mehr als vier Millionen Deutſche ſollen damit dem pol
niſchen Staate zwangsweiſe einverleibt werden.

Als dieſe Abſicht der Alliierten bekannt wurde, ſchloß
ſich das Deutſchtum der bedrohten Oſtmark ohne Unterſchied
von Partei und Bekenntnis zu der Deutſchen Ver-
einigung“ zuſammen, die bereits über zwei Millionen
Mitglieder umfaßt. Die Organe der Deutſchen Vereini
gung ſind die Deutſchen Volksräte“, welche von
den Deutſchen der einzelnen Dörfer und Städte gewählt
werden und etwa ein bis fünf Mitglieder in jeder Ortſchaft
umfaſſen. Die deutſchen Volksräte nehmen die Jntereſſen
des Deutſchtums bis in das entlegenſte Dorf hin wahr und
wählen aus ihrer Mitte einen Vertrauensmann zu den Be
zirkstagungen der Deutſchen Vereinigung. Dieſe Ver-
trauensmänner der deutſchen Volksräte beſtimmen, nach
Regierungsbezirken geordnet, dann die Vorſtände der
Teutſchen Vereinigung, welche in ihrer Geſämtheit die
Leitung des Deutſchtums der Oſtmark haben. Es iſt alſo
eine weitverzweigte und fein angelegte Organiſation,
welche ſich das hieſige Deutſchtum in ganz kurzer Zeit ge
ſchaffen hat, und ſeine Leitung iſt aufgebaut auf breiteſter
Grundlage.

Dieſe Organiſation wird noch weſentlich verſtärkt
durch eine ebenſo zweckmäßig gebildete militäriſche
Schutz wehr. Die gedienten deutſchen Männer jedes
Dorfes der Oſtmark haben ſich zu ſogenannten Heimat-
wachen zuſammengeſchloſſen. Jhre Aufgabe iſt nicht nur
die Sicherung der deutſchen Leitung und Verwaltung der
Oſtmark gegenüber Aufſtänden polniſcher Ortsangeſeſſener,
ſondern auch die Aufrechterhaltung von Ruhe, Ordnung
und Sicherheit, welche von plündernden Banden gefährdet
waren. Die Mitglieder der Heimatwache, zu denen alle
Berufe, vom Landarbeiter bis zum Gutsherrn, gehören,
wechſeln ſich gegenſeitig ab bei der Bewachung der Land-
ſtraßen und Chauſſeen, ſowie bei nächtlichen Patrouillen-
gängen innerhalb der Gemarkung der einzelnen Ort-
ſchaften. Auf dieſe Weiſe wird ſowohl verhindert, daß
von volniſcher Seite Waffen und Munition nach den
Städten geſchmuggelt werden, um beim Vorbrechen der pol-
niſchen Armee über die Demarkationslinie die polniſchen
Einwohner in einzelnen Dörfern und Städten zu be
waffnen, als auch Diebſtählen und Plünderungen, und
dem überhandnehmenden Schleichhandel ein Riegel vorge-
ſchoben. Die Unſicherheit auf dem Lande, welche vor
der Schaffung der Heimatwehren einen geradezu bedroh-
lichen Charakter angenommen hatte, iſt nun merklich einge-
dämmt worden. Diebſtähle von Rindvieh, Schweinen,
Schafen und Pferden, ja ſogar von gut genährten Hunden,
waren an der Tagesordnung, worunter die polniſchen
Landwirte genau ſo zu leiden hatten wie die deutſchen. Es
kam vorher gar nicht ſo ſelten vor, daß Rindvieh auf der
Weide von bewaffneten Banden aus den Städten am hellen
Tage abgeſchlachtet wurde, um es dann in den Städten im
Schleichhandel zu vertreiben. Dieſem Unweſen haben die
Heimatwehren glücklicherweiſe ein Ziel geſetzt, und allein
ihr Vorhandenſein hat dazu geführt, daß auch nächtliche
Felddiebſtähle weſentlich verringert wurden. Die
Patrouillen der Heimatwehren gehen ſowohl bei Tage wie
bei Nacht und ſind mit Jnfanteriegewehren und ſcharfer
Munition ausgerüſtet. Jedes verdächtige Geſpann wird an
Straßenkreuzungen angehalten, nach polizeilichem Ausweis
befragt und unterſucht. Die einzelnen Ortswehren von
3—8 Dötfern werden zu einem Gruppenkommando zu
ſammengefaßt, das meiſt in den Händen eines erfahrenen
Offiziers oder Unteroffiziers liegt. Weiterhin ſind dann
die Gruppenkommandos nach Kreiſen und dieſe nach Be-
zirken zuſammengeſchloſſen, ſo daß die Oberleitung durch
die Diviſionen erfolgt. Das ganze Land umſpinnt ſomit
ein dichtes Netz militäriſcher Organiſationen. Die nicht
patrouillierenden Mitglieder der Ortswehren gehen ihrer
gewohnten Beſchäftigung nach, können im Ernſtfalle aber
ſchnellſtens mobiliſiert werden. Am Sitze des Gruppen-
kommandeurs befindet ſich zudem ein ſtarker Stoßtrupp,
der für alle Fälle ſtändig in Alarmbereitſchaft gehalten
wird. Jn den Städten der Oſtmark, ſelbſt in den aller
kleinſten, ſind die ſtehenden Truppen der Reichswehr
verteilt, die noch dauernd durch Freiwillige aus allen
Ständen verſtärkt werden. Ein ſtarkes Kontingent der
Freiwilligen iſt, genau wie 1914, wieder von den höheren
Lehranſtalten geſtellt worden, in denen ſich ſelbſt 15jährige
Jungen zu den Waffen gemeldet haben. An der pol-
niſchen Demarkationslinie entlang endlich liegen die Ver
bände der Grenzwehr, die ſich bereits durch ganz be
ſondere Tapferkeit ausgezeichnet haben. Jhnen iſt es ge-
lungen, ſämtliche Angriffe der polniſchen Armee bisher
reſtlos abzuweiſen, und ihnen vor allem iſt es zu danken,
daß die polniſchen Heere trotz mehrfacher Anſtrengu
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Feſetken Gebieben vertrieben wurden, oder welche freiwillig
l tot Jhr Jngrimm iſt daher nur zu leicht verſtänd-
ich. Den Grenzſchutz an der Demarkationslinie haben
ſie aus eigener Wahl übernommen
bie in der Oſtmark bekannt geworden war, daß

ſogenannte deutſche Reichsregierung ſich den Raub
abſichten der Polen nicht widerſetzen würde, beſchloß die
Deutſche Vereinigung aus eigener Kraft die Oſt
mark vor der Auslieferung an Pölen zu ſchützen. Auf
einer Tagung der Vertrauensmänner der deutſchen Volks
räte in Danzig wurde vereinbart, zwei neue deutſche
Republiken zu ſchaffen, deren Proklamation am
Tage der Unterzeichnung des Friedens erfolgen ſollte.
Der Freiſtaat Preußen-Oſt wurde durch Oſtpreußen,
Weſtpreußen und dem Netzediſtrikt gebildet, und der Frei-
ſtaat Preußen Süd
der Provinz Poſen umfaſſen. Die Regierung des nörd
lichen Freiſtaates ſollte durch ein Direktorium, beſtehend
aus den drei Oberpräſidenten von Batocki-Oſtpreußen,
Schnackenburg-Weſtpreußen und von Bülow-Bromberg-
Netzediſtrikt, dargeſtellt werden, an deſſen Spitze der ſozial
demokratiſche Gewerkſchaftsſekretär Winnig treten ſollte,
dem der Gewerkſchaftsſekretär Göhre als Geſchäftsführer
beigegeben war. Die militäriſche Oberleitung in dieſem
Freiſtaat zu übernehmen, war der General von Below ge-
beten worden. Die Regierung des ſüdlichen Freiſtaates
war ähnlich gedacht. An der Spitze des Direktoriums ſollte
hier der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hörſing- Breslau
ſtehen. Nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages
war geplant, vom Norden und Süden her gleichzeitig nach
der Hauptſtadt Poſen zu marſchieren, um den deutſchen
Regierungsbezirk Poſen von polniſcher Beſetzung zu be
freien. Die Berliner Regierung war von dieſem Plane in
Kenntnis geſetzt, und die Führer der Deutſchen Vereini
gung hatten bei dieſen Verhandlungen den Eindruck ge
wonnen, daß ſie in ihrem Beſtreben, die geſamte Oſtmark
durch die Gründung der beiden FFrreiſtaaten deutſch zu er

halten von der Reichsregierung ſowohl moraliſch wie
materiell nach Kräften unterſtützt werden würden. Hinter
her aber hat die Regierung vor ihrem vaterländiſchen
Pflichtgefühl Angſt bekommen und den deutſchen Volks-
räten erklären laſſen, daß ſie nicht nur die Zuſage der
Unterſtützung zurückziehe, ſondern die Verteidigung der
Oſtmark mit Gewalt verhindern werde. Da ſie auf der
„loyalen“ Ausführung des Friedensvertrages beſtehe,
dürfe ſie nicht dulden, daß Deutſche deutſches Land deutſch
erhalten wollen. Vielmehr ſeien die Provinzen Poſen und
Weſtpreußen an den polniſchen Staat auszuliefern. Nach
dieſer Erklärung der Reichsregierung fielen die drei ſtand-
haften Oberpräſidenten von Batocki, Schnackenburg und von
Bülodv ſofort um, und bei den ſozialdemokrtktiſchen Ge-
werkſchaftsſekretären ſiegte wieder einmal die Partei-
disziplin über das nationale Pflichtbewußtſein. Es fand
ſich jetzt auch kein General, der das militäriſche Oberkom-
mando in den Freiſtaaten zu übernehmen bereit war, und
die deutſchen Volksräte ſtanden wieder einmal allein. Sie
haben ein ſtarkes und wohlorganiſiertes Heer Hinter ſich,
das aber keine Führung beſitzt.

Als dieſer Plan zur Deutſcherhaltung der Oſtmark
durch die Schuld der glorreichen Reichsregierung geſcheitert
war, verſuchten es die Führer der Deutſchen Vereini-
gung auf anderem Wege. Sie beabſichtigten, die Bildung
einer deutſchen Gemeinſchaft im Oſten von Oſtpreußen bis
Schleſien durchzuführen und mit der polniſchen Regierung
zwecks Anerkennung der deutſchen Autonomie im polniſchen
Staate in Verhandlungen zu treten. Das volniſche König-
reich ſollte aus zwei autonomen Reichshälften beſtehen,
ähnlich dem früheren öſterreichiſchungariſchen Staate. Die
an Polen abzutretenden preußiſchen Gebietsteile ſollten
im polniſchen Staate etwa die Stellung einnehmen, die
Ungarn in ſeinem früheren Vaterlande innechatte. Tat-
ſächlich fanden Verhandlungen hierüber in der Stadt Poſen
ſtatt. Da die ſozialdemokratiſchen Führer aber auch zu
dieſem Plane der deutſchen Volksräte ihre Mitwirkung
verſagten, mußte auch er als ausſichtslos aufgegeben
werden. Sie verlangten in ihrem Jnternationalismus,
daß der Friedensvertrag „korrekt“ ausgeführt werde, d. h.
daß das Deutſchtum der Oſtmark der Vernichtung durch den
polniſchen Staat anheimfalle.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen, die zur Zeit,
da dieſe Zeilen geſchrieben werden, in Poſen noch fort-
dauern, drehen ſich nur noch um die Frage, wie das
Deutſchtum der abzutretenden Gebiete kulturell und wirt-
ſchaftlich geſchützt werden könne. Sollte die polniſche Re
gierung nicht einmal hierin Entgegenkommen zeigen, ſo
iſt nicht abzuſehen, in welchem Zuſtande die einſt blühenden
preußiſchen Provinzen in den Beſitz des polniſchen Staates
übergehen werden. Freiwillig wird dann das hier ſtehende
deutſche Heer die beiden Provinzen gewiß nicht ausliefern,
und aus eigener Kraft werden die polniſchen Armeen nicht
imſtande ſein, ſie ſich zu erobern. Zum mindeſten iſt
dann mit ſehr erbitterten Kämpfen und all
deren Folgeerſcheinungen zu rechnen.

Darüber hinaus aber noch mit anderen Gefahren. Die
polniſche Regierung will nur diejenigen Deutſchen in ihren
Staatsverband aufnehmen, welche ſchon vor dem Jahre
1908 hier wohnten. Die danach Zugezogenen ſollen ſämt-
lich ausgewieſen werden. Mit dieſer Maßregel will die
polniſche Regierung Vergeltung für die im Jahre 1908 er-
folgte Annahme des Enteignungsgeſeves üben. Obwohl
das Enteignungsgeſetz nur in drei Fällen zur Anwendung
gelangt iſt, will die polniſche Negierung ſämtliche Anſiedler
ausweiſen, welche vom Jahre 1908 an angeſiedelt worden
ſind. Damit würden mehr als vierzigtauſend
deutſche Familien von Haus und Hof vertrieben werden.
Rechnet man die Familie auch nur zu ſechs Gliedern
ier Kinder ſind im Durchſchnitt eigentlich zu wenig an

genommen ſo kommt man auf die Zahl von mindeſtens
250 000 Deutſchen, die über die Grenze nach Deutſchland
gejagt werden ſollen. Es handelt ſich bei dieſen Deutſchen
neben ruſſiſchen Rückwanderern in der Hauptſache um Jn-
duſtriearbeiter aus Sachſen und RheinlandWeſtfalen, die
ſich von ihren Erſparniſſen (nicht im 8-Stundentag. und
unter A. und S.-Räten erworben!) im Oſten ein eigenes
Heim gründetem. Die meiſten von ihnen bewirtſchaften
Güter im Umfange von 40—-200 Morgen, und alle ſind
längſt keine Sozialdemokraten mehr. Wenn Polen dieſe
Deutſchen jetzt ausweiſt, ſo verlieren nicht nur Hundert-
tauſende von Menſchen ihre Heimat und den größten Teil
ihrer Habe, ſondern die Arbeitsloſigkeit im übrigen
Deutſchland muß durch dieſen Zuzug noch ganz enorm ge
teigert werden. Sollte dieſer Fall eintreten, ſo würden die
eutſchen Sozialdemokraten gewiß etwas erleben. Denn

dieſe Ausgewieſenen haben auf dem koloniſierten Boden

ſollte Schleſien und den übrigen Teil

Eiſenbahner machen für Geld alles.

S

der Oſtmark die Gefahren der ſogzialdemokrotiſchen Politik
ſeit langem am eigenen Leibe kennen gelernt, ſie wiſſen
auch, daß ihre Vertreibung durch die Feigheit der ſozial-
demokratiſchen rteiregierung und das verbrecheriſche
Verhalten der roten Gewerkſchaftsführer in der Oſtmark
verſchuldet worden iſt. Die Erregung dieſer in ihrer
Exiſtenz bedrohten Leute kennt ſchon heute kaum noch
Grenzen. Sie tragen ſich zunächſt mit der Abſicht, vor ihrer
Vertreibung ihr Gehöft in Flammen aufgehen zu laſſen
und den Ertrag der Felder zu vernichten. Wenn ihnen die
Heimat genommen wird, ſollen auch die Polen nicht die
jahrelange Arbeit ihrer Hände ernten. Darüber hinaus
aber beſteht die Gefahr, daß die zur Verzweiflung Ge-
triebenen auch die Beſitztümer ihrer polniſchen Nachbarn in
Aſche legen werden, und daß darüber blutigſter Bürgerkrieg
entſteht. Auf alle dieſe Gefahren iſt die polniſche Regie
rung bei den Verhandlungen in Poſen aufmerkſam gemacht
worden, bis zur Stunde aber hat ſie noch keine Nachgiebig-
keit gezeigt. Wenn der Starrſinn der polniſchen Regierung
anhalten ſollte, iſt zu befürchten, daß auch das deutſche
Heer der Oſtmark, das heute kaum noch zu halten iſt, im
Falle der Vertreibung deutſcher Staatsangehöriger den
Händen der Führer entgleiten und die Verwüſtungsarbeit
der Ausgewieſenen unterſtützen würde. Die Zukunft birgt
auch in dieſer Hinſicht für die deutſche Oſtmark ernſte
Sorgen, die nicht ohne Rückwirkung auf das übrige
Deutſchland bleiben können. Wie im Reiche, ſo ſtehen wir
auch hier vor den Folgen einer Politik, die ſich über die
Abſichten der Feinde in Jlluſionen wiegte und die
Menſchen mit Verſprechungen betörte, einer Politik, die ſich
in Parteieigennutz erſchöpfte und das Reich in den Abgrund
des Verderbens führte. Die erſten Früchte der ſozialdemo-
kratiſchen Parteipolitik im Reiche ſind durch den Verſailler
Frieden zur Reife gelangt. Die verratene und preis-
gegebene Oſtmark wird vorausſichtlich die erſten Koſtproben

ſfenden. Helmut Böttcher.
Die Jnkraftſetzung des Friedensvertrages

Paris, 2. Juli.
Nach dem „Journal“ wird, um die Jnkraftſetzung

des Friedensvertrages zu beſchleunigen, alsbald
nach deſſen Ratifizierung durch Deutſchland und durch die drei
alliierten Mächte jede dieſer Mächte einen Delegierten bezeichnen,
der an die in Paris befindliche Verſammlung eine Erklärung
einbringen wird, daß der Vertrag regelrecht beſtätigt worden iſt.
Das Protokoll dieſer Verſammlung wird das unverzügliche Jn-
krafttreten des Vertrages beſtimmen. Nach „Petit Journal“
wird angenommen, daß die Ratifizierung in ungefähr vierzehn
Tagen erfolgen wird.

Die Demobiliſierungsfrage in Frankreich
Paris, 1. Juli.

Wie „Progres de Lyon“ meldet, fand zwiſchen Clemenceau,
dem Unterſtaatsſekretär Déchampts und General Pétain eine
Unterredung über die Bedingungen ſtatt, unter denen die
Demobilmachung erfolgen könne. Der Staatsſekretär für
Demobilmachung ſchlug vor, daß die Jahrgänge 1907--1909 ſo-
fort demobiliſiert würden. Der „Matin“ erhebt Einſpruch da-
gegen, daß Clemenceau wegen der Ereigniſſe nur zwei bis drei
Jahrgänge freigeben wolle. Durch dieſen überbewaffneten
Frieden gebe die Regierung den Konkurs des Friedensvertrages
zu und wiederhole den alten Fehler.

Cloyd George läßt ſich feiern
London, 29. Juni.

Lloyd George, der das Unterhaus um 3 Uhr45 Min. betrat, wurde eine lebhafte Ovation dargehracht.
Lloyd George erklärte, der Vertrag ſei der umfaſſendſte, weiteſt
gehendſte Vertrag, der jemals abgeſchloſſen ſei, was die Zahl und
die Macht der davon betroffenen Nationen, die Größe der in
Mitleidenſchaft gezogenen Gebiete und die darin verkörperten,
vielverſprechenden neuen Verſuche bebreffe, die den ganzen
Charakter der Dinge in der Welt ändern und dem Schickſal der
Menſchheit eine neue Richtung geben können. Oloyd George
ſagte, er werde am Donnerstag einen Geſetzentwurf einbringen,
um die Regierung inſtand zu ſetzen, die Beſtimmungen des Ver
trages zu verwirklichen.
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Neuordnung in Anhalt
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Deſſau, 1. Juli.
Staatsrat für Anhalt wird nach Verabſchiedung derDer

neuen anhaltiſchen Verfaſſung demnächſt zurück-
treten. Der bisherige Vorſitzende des Staatsrates, preußiſcher
Miniſter des Jnnern Wolfgang Heine, wird nicht wieder in
ſein Amt nach Deſſau zurückkehren, weil er durch ſein preußi-
ſches Miniſterportefeuille zu ſehr in Anſpruch genommen iſt.
An ſeine Stelle dürfte der Mehrheitsſozialiſt Abgeordneter
Deiſt Deſſau treten. Von den Sozialdemokraten werden
weiter im Staatsrat bleiben Stadtrat Paulick- Deſſau und
Voigt-Bernburg. Von den Demokraten werden vermutlich
weiterhin 2 Mitglieder, darunter Bankdirektor Lux als Finaüz-
mann im Staatsrat verbleiben. Das Verbleiben des Bürger
meiſters Heſſe- Deſſau im Staatsrat wird in hohem Maße
davon abhängen, ob Heſſe ſein Mandat als Mitglied der
Nationalverſammlung beibehält oder nicht.

Eiſenbahn und Hamſterer
Ein Reiſender berichtet über den Schleichhandel auf der

Bahnſtrecke Hagen-- Kaſſel und gibt an, daß nach ſeiner Be
obachtung mit einem Zuge allein 2500 Zentner Kartoffeln be-
fördert wurden. Jn einer Eingabe an die Eiſenbahndirektion
Kaſſel macht er weitere Angaben über ſeine Wahrnehmungen:
In BrilonWald wurde auch mein Abteil mit 20 Zentnern
Kartoffeln und drei weiteren Reiſenden, ein anderes Abteil
8. Kl. mit 40 Zentnern Fracht und zwei Reiſenden belegt. Jn
Lamerden ſah ich die Eiſenbahner einladen helfen. Ein Fahr
beamter Hagen--Kaſſel erklärte mir, das Zugperſonal ſei macht
los, da die Stationsbeamten alles durchlaſſen. Er ſelbſt habe
elf Tage Pkoige einer ihm durch einen Hamſterer zugefügtenVerletzung krank gelegen. 80 v. H. aller Reiſenden 3. Kl. fiſten

Karten 4. Kl. Der Schaffner Nr. 125 des Zuges Hagen--
Düſſeldorf 5.01 Uhr morgens wurde von mir aufgefordert, die
Wagen 3. Kl. u kontrollieren. Er antwortete mir: „Wollen
Sie eine Tracht rügel haben Jch hörte ihn zu einem Manne
ſogen, der ein Abteil 3. Kl. nur mit Frachtgut beladen hatte:
-Jch ſchließe ab.“ Dann ſah ich ihn das Abteil abſchließen. Jch
habe mit ſehr vielen Hamſterern geſprochen. Sie ergählten z
„Wir erhalten in der Stadt von den Reſtauxrants und von den
Privaten für den Zentner Kartoffeln 120 Mk., fahren dreimal in
der Woche und verdienen auf jeder Tour 500——800 Mk. Die

Wir beziehen nebanher

Znterga rn Auf den ſtädti Bſtrosr und Bekannte.“ Ta an ſind es
meiſt nur junge Leute von 17—25 Jahren. armer, Elber-
felder, Düſſeldorfer Leute, die während des Krieges nur ge
choben haben, die Schreier der Spartakiſten, Leute, die Hun-

ttauſende an Vermögen haben, leicht verdient, in wenigen
Monaten, und daneben Erwerbsloſenunterſtützung beziehen, faſt
alles bewaffnet, brutal bis zum Aeußerſten. Jeden Tag das-
ſelbe Bild. Vor einigen Wochen fuhr mit mir ein Hamſterer
ab Warburg mit einem Soldaten und einem Jungen, die acht
Zentner Speck und Wurſt bei ſich hatten. Tagesverdienſt
2000 Mk. Davon 1000 Mk. an Bahnbeamte. Am 16. d.
ſagte mir ein Holzhändler in Alme, ein Stationsvorſteher habe
100 000 Mk. durch Beförderung von Waggons mit Mehl und
anderen Lebensmitteln Krhalten. Die Eiſenbahndirektion in
Kaſſel hat auf die Eingabe der Reiſenden erwidert, daß ihr bei
der allgemeinen Untergrabung der Staatsautorität jegliches
Machtmittel zum Einſchreiten fehle.

Die Verbrauchsſteuern
Das Zuckerſteuergeſetz

Die im Zuckerſteuergeſetz vom 6. Januar 1908 vorgeſehene
Steuer von 14 Mk. für 100 Kilogramm Reingewicht ſoll laut dem
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes
auf 30 Mk. erhöht werden.

Jn den letzten fünf Betriebsjahven 1908,/09 bis 1912/13, für
die die Verbrauchszahlen veröffentlicht ſind, hat der Jahresver-
brauch durchſchnittlich 11,7 Millionen Deoppelzen tuer betragen.
Legt man dieſe Zahl zugrunde, ſo läßt die Steuererhöhung auf30 Mk. eine Reinmehreinnahme von 180 Millionen Bate er

warten.

Das Spielkartenſteuergeſetz
Der Entwurf des Spielkartenſteuergeſetzes ſieht für die zum

Verbrauch im Inlande beſtimmten Spielkarten eine Ver
brauchsabgabe vor, die ſich für jedes Kartenſpiel von mehr
als 24 bis einſchließlich 48 Blättern auf 2 Mk. belaufen ſoll. Für
Kartenſpiele von 24 und weniger Blättern ermäßigt ſich die
Steuer auf 1 Mk.; ſie erhöht ſich für Kartenſpiele von mehr als
48 Blättern auf 3 Mk.

Der Ertrag der Spielkartenſteuer iſt für den geſamten
Reichshaushalt nur von geringer t da er in Friedens
zeiten nur wenig über 2 Millionen Mark betrug. Uebrigens
ſieht der Entwurf für die bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes
verſteuerten und verzollten Spielkarten eine Nachverſteue-
rung und Nachverzollung vor,

Das Zündwarenſteuergeſetz
Der Entwurf des Zündwarenſteuergeſ ſieht eine im

Intereſſe der Reichsfinanzen notwendige Erhöhung der Steuer
auf Zündwaren vor ſowie eine Heranziehung der Feuerzeuge
zur Beſteuerung. Die Zündwarenſteuer für Zündhölzer und
Zündkerzchen ſoll bebragen:

1. Für Zündhölzer und Zündſpänchen, ferner für Zündſtäb
chen aus Strohhalmem, Pappe oder ſonſtigen Stoffen: a) in
Schachteln oder anderen Behältniſſen mit einem Jnhalt von
weniger als 30 Stück 2 Pfg. und mit einem Jnhalt von 30 bis
60 Stück 3 Pfg. für jede Schachtel oder jedes Behältnis, b) in
Schachteln oder anderen Behältniſſen mit einem Jnhalt von
mehr als 60 Stück 3 Pfg., für 60 Stück oder einen Bruchteil
davon; 2. für Zündkerzchen aus Stearin, Wachs oder ähnlichen
Stoffen: a) in Schachteln oder anderen BVehältniſſen mit 20 oder
weniger Zündkerzchen 10 Pfg. für jede Schachtel oder jedes Be
hältnis. b) in größeren Packungen für je 20 Zündkerzchen oder
einen Bruchteil davon 10 Pfg.

Eine Begrenzung der Zündholzerzeugung muß, insbeſon
dere zum Schutze der kleinen Fabriken, auch in der Folge erſtrebt
werden. Jn der Zeit bis zum 1. Oktober 1924 ſoll infolgedeſſen
eine Erhöhung der Zündwarenſteuer um 10 v. H. für ſolche Zünd-
hölzer und Zündkerzchen eintreten, die in erſt nach dem 30. Sep
tember 1914 betriebsfähig gewordenen Fabriken hergeſtellt ſind.

Neben den Zündhölzern und Zündkerzchen ſollen in der
Folge auch Feuerzeuge für Anzündezwecke, ſelbſt wenn ſie,
um gebrauchsfertig zu werden, mit Zündmetall, Docht oder ähn
lichen Teilen verſehen werden müſſen, zur Steuer herangezogen
werden, ſowie ferner Zündſteine und Zündſchienen aus Zer-
eiſen oder anderem Zündmetall. Vorgeſchlagen wird ein Steuer
ſatz von 1,/50 Mk. bei Feuerzeugen mit Zündvorrichtungen aus
Zereiſen oder anderem Zündmetall, von 3 Mk. für ſonſtige
Feuerzeuge. Dazu kommt der Steuerſatz für Zündſteine und
Zündſchienen von 50 Pfg. für 1 Gramm Zündmetall.

Für Zündwaren, die ſich am Tage des Jnkrafttretens des
Geſetzes bereits im Verkehr befinden, iſt eine Nachver-
ſt e z n g bzw. Nachverzollung en

ie Regierung rechnet mit einem amtſteuerertrag von
etwa 50 000 000 Mk. im Jahre

c 27
Offiziersboykott. Wie uns aus Mecklenburg geſchrieben wird,

verurſacht dort eine Verordnung des Miniſteriums des Jnnern
allgemernes Aufſehen. Das Miniſterium macht nämlich bekannt:

„Es wird angeordnet, daß frühere aktive Offiziere nicht
als Hilfsbeamte bei den Reichsbehörden für Volksernährung
anzunehmen ſind.“

Dieſer Erlaß verlangt eine vückſichtsloſe Ausſonderung der
Offiziere aus den Reihen der bei Behörden Erwerb ſuchenden
Staatsbürger. Er werden durch dieſe Verordnung, neben der
ähnliche dieſer Art bereits beſtehen ſollen, und die von dem demo
kratiſchen (1) Miniſter Dr. Wendorff unterzeichnet iſt, vrele Offi
ziere betroffen, die Beſchäftigung bei Behörden nachgeſucht haben.

Hausſuchungen in Leipzig. Da trotz des vom Oberbefehls-
haber in Leipzig erſt kürzlich in Erinnerung gebrachten Verbots,
gewiſſe kommuniſtiſche Hetzblätter, wie „Der Klaſſenkampf“ und
„Die Kommuniſtin“, im geheimen bis in die letzten Tage weiter
verbreitet wurden, ſind geſtern an verſchiedenen Stellen Haus
ſuchungen vorgenommen worden, die erhebliches Belaſtungs-
material ergaben und zur Verhaftung von drei Perſonen führten.

Die Engländer als Denkmalſchänder. Nach der Beſetzung
Libaus durch die Engländer wurde die Hindenburgſäule,
die von den deutſchen Truppen am erſten Jahrestage der Ein
nahme Libaus errichtet worden war, von der engliſchen Be
ſatzung unter Teilnahme des geſamten Offizierkorps entfernt
und die Gedenktafel, Adler uſw. beſeitigt und in Verwahrung
genommen. Auf den Trümmern der Säule hißte man die lett
ländiſche Fahne,

Schlußbericht der Ludendorff-Spende. Der Hauptarbeits
ausſchuß der LudendorfſSpende hat ſeine Tätigkeit beendet und
verſendet ſoeben ſeinen Schlußbericht, dem ein ausführlicher
Prüfungsbericht über die Geſchäftsführung ſeiner Hauptgeſchäfts
ſtelle beigegeben iſt. Dem Bericht entnehmen wir, daß bis zum
Mai d. J. rund 155 Millionen Mark zur Ludendorff-Spende auf
gebracht ſind. Die Beträge befinden ſich durchweg in den Händen
der Hauptfürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die ſie
zur ergängenden Fürſorge für Kriegsbeſchädigte verwenden. Dem
dem Reichsarbeitsminiſterium angegliederten Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge ſind aus
den Sammlungen der LudenderffSpende vund 10 Milli
Mark verblieben, die als Ausgleichsfonds für wirtſchaftl
ſchwächere Landesteile ſowie zur Unterſtützung allgemeiner Ein
richtungen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge dienen.
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Halle, 3 Juli.
Beſſerung der Ernährungslage

in Halle terz Ueber den Fortgang der Lebensmitdeldebatkde ku ka d tberordnetenſitzung a vergangenen Montag wird uns
don einem Stadtverordneten folgendes mitgeteilt:

frauen, auch die bürgerlichen, im höchſten Grade über die Ver
hältniſſe erbittert wären, und daß ſie verlangten, die Beſprechung
m Stadtverordnetenkollegium dürfe nicht ohne ein poſi-

tidves Ergebnis h Du er
gen der Läden zu befürchten n gerje Magiſtratomttoltede r Erklärungen ab. Der eine
eilte mit, daß demnächſt ſtatt ein Viertelpfund ein halbes Pfund
Franpengund Reis gegeben werde, der andere, daß das
Zefrierfleiſch billiger würde. der dritte, daß vom

Auguſt ab mehr Fett nach Halle kommen werde und der
daß in nächſter Zeit wieder Auslandemehs ein

z r

Gelegenklich der Stadkverordnetenderſammlung am Monkag
t es ſich begeben, daß die Berichterſtatter ſämtlicher hieſigen

inf Tageszeitungen die Sitzung verließen und die Bericht
rſtattung über den weiteren Gang der Verhandlungen einſtell
n. Die Verſammlung hatte nach 4 Uhr begonnen, und um 8,15
ihr bewegte ſich die ſtreitbare Unterhaltung noch mit nimmer
lahmender Hartnäckigkeit, dabei aber in einer Weiſe zentri
al um den Gegenſtand der Debatte, daß keinerlei Ausſicht be

ſtand, ein Ende der Ausſprache abzuſehen. Am Preſſetiſch
iigte man fich angeſichts dieſer Sachlage dahin, die Feder zu

und den Saal zu räumen. Ueber dieſen „Preſſeſtreik“
hatte die Redaktion Gelegenhett, aus der Oeffentlichkeit ver

ich geteilbe Meinungen zu hören. Darum, aber auchPerhanyt e viellehe a gen Angelcmhis, w dieſer
eigenen Sache kurz unſere Anſicht zu Papier zu bringen.

Die Berichterſtattung über alle weſentlichen Vorgänge in der
Deffentlichkeit wahrzunehmen, iſt der grundlegende Gedanke der
Tagesgeitung. Journaltemus iſt nicht ſo in erſter Linie Kritik
der öffentlichen politiſchen und nichtpolitiſchen Geſchehniſſe, als
genachrichtig ung über die Ereigniſſe des Tages. Und ſo
läßt ſich vielleicht von einer gewiſſen Pflicht der Tageszeitung
zur Berichterſtattung veden, und könnte an ſich das Publikum

wohl verlangen, reſtlos über die Vorgänge der öffentlichen
Etadthausſitzungen berichtet zu werden. Wo aber Pflichten ſind,

ſind allemal auch Rechte. Wenn die Bürgerſchaft der Zeitung
die Verpflichtung zumißt, ihr reſtloſe Sitzungsberichte aus dem
Stadthauſe auf den Frühſtückstiſch zu begen, ſo muß die Zeitung

ſich in Anſpruch nehmen, daß die Vertreter der
Bürgerſchaft im Stadthanſe, die unſerer Erfahrung nach ſelbſt
beſonderen Wert davauf legen, daß ihre Worde nicht am den

Wänden des Sitzungsſaales verhallen, ſondern hinausſchallen in
die weiteſte Oeffentlichkeit, ihrerſeits die Pflicht zu weiteſt

gehender Rückſicht ver Preſſe gegenüber auf ſich
nehmen. Erſt dadurch, daß die Zeitung die Sitzung der Stadt
eroroneten beſchickt, iſt nach unſerer Anſicht die volle Oeffentlich

Jeit der Sitzung effektiv hergeſtellt. Und wenn eine Verſamm-
lung die Vertreter der Oeffentlichkeit zu Gaſte hat, dann iſt es

unſeres Empfindens Gebot der Rückſichtnahme, wenn, was mög
lich iſt, getan wird, daß die Beratungen ſich zeitlich in erträg

lichen Grenzen halben, oder, ſchärfer ausgedrückt, wenn alles ver
mieden wird, was die Verhandlungen unnötig in die Länge zieht,

und was die Vertveter der Preſſe länger als notwendig, feſthält.
Dazu gehört in erſter Linie, daß Gegenſtände der Verhandlung,

die eine längere Ausſprache erwarten klaſſen,
wie der Teuerungs- Antrag am Montag, an erſte Stelle
der Tagesordnung geſetzt werden, damit der Bericht
erſtatter phyſiſch und zeitlich in der Lage iſt, der Beſprechung
bis Ende beizuwohnen. Alſo eine Forderung an den Vor
fitenven. Dazu gehört ferner, daß die einzelnen
Redner in höherem Maße, als es neuerdings bei beſtimmter
Seite üblich iſt, ſich in ihren Ausführungen auf Aeuße-
rungen zur Sache beſchränken. Nicht allem und
jedem Ding das parteiliche und polittſche Horoſfkop zu ſtellen für
notwendig erachten. Mithin eine Forderung an die Stadt
verordneten. Dazu gehört aber auch letztens, daß der
Magiſtrat das Seine tut, die Debatten abzukürzen und nicht

gelaſſen zuſieht, wie ſtundenlang eine Debatte gepflogen wird,
die durch eine Erklärung vom Magjiſtratskiſche zum größten Teil

beſtimmt hinfällig würde. Hätte fich beiſpielsweiſe der Magiſtrat
bei Beginn der Lebensmittel bzw. der Teuerungsdebatte am

lehten Montag zu jenen Erklärungen herbeigelaſſen, die an der
Spite dieſer Zeilen mitgeteilt werden, ſo hätte die Ausſprache

zweifellos einen anderen und beſtimmt einen kürzeren Weg ge
nommen, als ſie es ohne dies tat. Das find die Wünſche der

Preſſe, die beileibe nicht für den „Achtſtundentag“ agitiert
heute kann kein anſtändiger Menſch bange genug arbeiten ſon
ges um eiwas mehr Rückſicht auf ihre Amwveſenheit
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Unſer „Stadttheater,
Der Bürgerausſchuß hielt am Dienstag abend im „St. Ni

aus eine Sitzung ab, in der zunöchſt über den Reichs
bürgertag Bericht erſtattet wurde. Hierauf ergriff Konſer

iumodirektor Hehd rich das Wort, um über das Thema
Unſer Stadttheater, wie es war, wie es iſt, und wie es ſein ſoll“
u referieren. Unter Leitung des Hofrats Richards ſo

Beilage zur Halleſchen Zeitung
rat Richards nicht viel gezahlt, aber die Mitglieder des Stadt

Direktor Sachſe e de Peik des e h
machten ſich bald die Wirkungen des Krieges bemerkbar, der das
Theater beſten Kräfte veraubte. Gleichwohl i

dieſem Ge
t n Halle geſchiedene Oberſpielleiter Theo

Modes entſchieden mit Erfolg ſeine beſte Kraft eingeſetzt hat.
Dagegen iſt von Direktor Sachſe die Heimatkunſt wenig beachtet

Wenn nunmehr das Stadttheater in ſtädtiſche Regie über
gegangen iſt, ſo erhofft man von dieſem Wandel eine Beſſerung
in künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Begiehung. Zunächſt muß
das Orcheſter einen von der Stadt angeſtellten Leiter er
halten, der Hand in mit den Muſikern arbeitet. Desweiteren muß der Cho r der auch zu Volksaufführungen heran
zuziehen iſt, einen ſangeskundigen tüchtigen Chormeiſter erhalten.
Auch Engagementsgaſtſpiele müſſen wieder eingeführt werden.
Hinſichtlich des Eintrittggeldes muß vor allem der Mittelſtand
berückſichtigt werden. Die Einnahmen des Theaters, die gegen
über den Ausgaben von 163 000 Mark auf etwa 520 000 Mark
veranſchlagt ſind, ließen ſich auf ungefähr 800 000 Mark erhöhen,
ſofern immer ausverkaufte Häuſer erzielt würden. Derartige
Ueberſchüſſe ließen ſich etwa durch die Maßnahme erreichen, daß
bei dem Auftreten fremder Künſtler erhöhte Eintrittspreiſe er-
hoben würden, hinſichtlich neuer Werke langfriſtige Ankaufs-
bedingungen vereinbart, das Orcheſter an Vereine uſw. abge
geben werden könne. Von dieſen Ueberſchüſſen ſeien 10 Prozent
an den Direktor, 90 Prozent an die Mitglieder des Stadttheaters
abzuführen. Zum Schluß gab Direktor Heydrich ſeinem Be
dauern darüber Ausdruck, daß in der Theaterdeputa-
tion nicht ein einziger Fachmann ſitze. Mit dem
Wunſche, daß unſer Theater de ut ſche Kunſt vor aller ande
ren berückſichtigen und pflegen möee, ſchloß Redner ſeine Aus

Als weiterer Referent zu dem gleichen Thema äußerte ſich
Profeſſor Dr. Kaiſer, der ſich im weſentlichen den von Direk
tor Hehydrich vertretenen Grundſätzen anſchloß und ſich in ſeinen
Ausführungen, wie er betonte, bediglich vom Standpunkte des
Beobachters aus, und zwar auf Grund einer dreißig-
jähri Kenntnis des Halleſchen Kunſt- und Theaterweſens,
leiten ließ. Er führte etwa folgendes aus: Was ein Direktor
den Künſtlevyn an Gage bezahle, könne dem Publikum gleich
giltig ſein, da die Oeffentlichkeit mur die Leiſtungen inter
eſſierten. Der Spielplan müſſe gang bedeutend den Wün-
ſchen des Publikums angepaßt werden. Der Grundſatz, das
Publikum müſſe vom Theaterleiter erzogen werden, ſei nur be
dingt richtig; denn das Publikum ſtellt letzten Endes eine Macht
dar, die ſchwer zu lenken iſt. In dieſer Erkenntnis iſt denn auch
Direktor Sachſe in die Fußſpuren ſeines Vorgängers getreten
und hat dem Halleſchen Stadttheater den Charakter eines
Operettentheaters verliehen. Hinſichlich der Uebernahme des
Theaters in ſtädtiſche Regie äußerte ſich Redner dahin, daß ein
Theater nur beſtehen könne, wenn es von einem eiſernen
Willen geleitet werde; indeſſen ſind der neuen Jntendantur
mannigfache Beſchränkungen auferlegt. Dazu tritt die allerorts
geäußerte Forderung, es müſſe alles ideal geſtaltet werden, ein
Wunſch, der natürgemäß hohe finanzielle Zuſchüſſe erfordert.
Wäre Halle eine reiche Stadt, ſo wäre eine Jntendantur wohl
möglich; ſo aber muß unſer Stadttheater Geſchäftstheater
ſein. Jm übrigen kann man dem jetzigen Jntendanten, Direktor
Sachſe, das Zeugnis eines kenntnisveichen, tüchtigen Fachmangs
ausſtellen, wenn ſich auch unter ihm das Stadttheater künſtleriſch
nur zu einer mittelmäßigen Höhe erhoben habe. Vor allem muß
die Theaterleitung im Spielplan das deutſche Element be
tonen, wie dies z. B. während des Krieges durch eine Aufführung
der „Meiſterſinger“ ſehr wohl hätte geſchehen können. Auch
Profeſſor Kaiſer vertrat die Anſicht, daß in die Theaterdepu
tation vornehmlich Fachleute gewählt werden müßten.

Um dieſem Wunſche ganz beſonderen Ausdruck zu verlkeihen,
wurde beſchloſſen, im Namen des Halleſchen Bürgerausſchuſſes
ein entſprechendes Geſuch an den Magiſtrat zu richten. An die
Vorträge ſchloß ſich eine rege Ausſprache.

Vor dem Urteil im Klüber- Prozeß
Die Verteidiger ſprechen

Rechtsanwalt Bauchwitz verteidigt den Angeklagten
Suhle und führt aus, alle Zeugen, die Suhle ſahen, haben be
kundet, daß Suhle kein Gewehr gehabt habe, er ſei gegen
v. Klüber überhaupt nicht handgreiflich geworden; der Ange
klagte könne aber auch nicht als Rädelsführer angeſehen werden,
denn dazu gehöre, daß er den Willen des Volkes gegen Herrn
v. Klüber aufgebracht hätte, was nicht der Fall geweſen ſei.
Suhle war der Anſicht, Herr v. Klüber ſei geſetzmäßig verhaftet
geweſen, habe ſich aber widerſetzt, ein Jrrtum, der dem Ange
lagten nicht zuungunſten ausgelegt werden könne; erſt ſpäter

habe er' gehört, daß die Verhaftung des Herrn v. Klüber zu un
recht erfolgt ſei.

Den Angeklagten Thaler verteidigt Juſtizrat Spilling.
Er weiſt darauf hin, daß für die Mordtat die Täter auch ihre
Strafe erhalten müſſen. Nicht das geringſte hat der Offizier an
den Tätern verſchuldet. Jahrelang iſt er als tapferer Offizier
im Felde geweſen. Aber jeder Mord iſt nicht gleich dem
anderen, denn ein Raubmord iſt ein anderer Mord als der
jenige, der hier zur Aburteilung ſteht. Es muß erwogen werden,
ob und in welchem Umfange den verirrten Söhnen unſeres
Volkes mildernde Umſtände beizumeſſen ſind. Der Verteidiger
geht dann näher auf die Betätigung ſeines Klienten ein, der
we ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig geſprochen werden
ſo Thaler iſt derjenige geweſen, der wohl zuerſt in die Be
leuchtung trat, dann aber bald wieder verſchwand. Er kam
firgn, als der Streit zwiſchen Herrn v. Klüber und Bauer an-
ing. Nun hat der Staatsanwalt noch die Frage aufgeworfen,

ob Thaler nicht auch als Rädelsführer angeſehen werden kann.
Die Frage, ob Thaler ein Gewehr getragen hat, muß verneint
werden. Es kann nicht jeder, der eine Waffe trägt, als Rädels-
führer bezeichnet werden. Er hat ſein Vergehen ſelbſt zugegeben
und kann nur des einfachen Landfriedensbruchs für ſchuldig er
kannt werden. Alles andere iſt bei Thaler zu verneinen. Mil
dernde Umſtände ſind ihm zuzuſchreiben.

Hierauf nimmt der Verteidiger des Angeklagten Kelz,
Rechtsanwalt Bennewiz, das Wort. Jn kurzen Worteg ſchil-
dert er die Beteiligung des Kelz und bemerkt, daß von einer Be
teiligung oder von einer e nicht geſprochen
werden n. Man kann den Angeklagten Kelz nicht des Land
friedensbruches ſchuldig machen. Wenn er fich auch ſtrafbar ge
m hat, ſo iſt die Handlungsweiſe des Kelgz nur eine Körper-
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges. Kelz iſt ein
Mann von 48 Jahren, der noch unbeſtraft iſt. Der Verteidiger
bittet, bei Kelz alle Schuldfragen zu verneinen und nur die
Frage der gefährlichen Körperverletzung zu bejahen.

Nachdem alle Verteidiger zu Worte gekommen ſind, nimmt
der Vertreter der Anklage, Staats anwalt Koenemann,
das Wort zur Gegenausführung. Wenn man, ſo führt er u. a.
aus, den Verteidigern beiſtimmen würde, dann müßte man zu
dem Ergebnis kommen, daß die Angeklagten entweder ſchuldfrei
oder nur in geringer Weiſe zu beſtrafen find. Es iſt ſicher, daß
ſich, wenn man dieſem folgen wollte, das geſunde Rechtsgefühl
gegen einen ſolchen Schritt empören würde. Die Ausführungen
der Verteidiger machen es nmu öglich,

nun im eingelnen
hierzu Stellung zu e
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die Ausführungen der Verteidige prechen und beſchäf
igt ſich noch einmal kurz mit den Von Bauer

kann der Ank nur nochmals ſagen, daß dieſer die

den Oberſtleutnant v. Klüber kaltlächelnd getötet. Bei
dem Angeklagten Bauer liegen zwei ſelbſtändige Handlungen vor,
ſchwerer Landfriedensbruch und Mord, während bei den übrigen
Hauptſchuldigen Tateinheit beſteht. Die übrigen ſechs Ange
klagten haben ſich nur des Landfriedensbruches ſchuldig gemacht;
Musculus und Rädel des ſchweren Landfriedensbruches. Be
ſonders iſt es Rädel geweſen, der ſich wie ein wil des Tier
benommen hat. Die übrigen Angeklagten Jungmann, Tha-
ler und Suhle hatten auch eine Führerrolle in dem Drama
übernommen. Bei den drei Angeklagten iſt es erwieſen, daß ſie
ſich des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig gemacht und als
Rädelsführer aufgetreten ſind. Der letzte Angeklagte Kelz iſt in
gleicher Weiſe zu verurteilen. Wir wiſſen, daß er, wie Zeugen
bekundet haben, bei den Vorgängen in der Kleinen
Ulrichſtraße gerufen hat: Heraus mit dem
Hunde, hängt ihn!“ Staatsanwalt Koenemann bittet die
Geſchworenen, die Frage des ſchweren Landfriedens-
bruches bei allen ſechs Angeklagten zu bejahen.
Hieraguf nimmt Staats anwalt Mosler noch einmal das
Wort und behandelt die von den Verteidigern angezweifelte
Frage der Glaubwürdigkeit der als Zeugen vernommenen Schul
kinder. Ferner die Frage, ob die Angeklagten mit oder ohne
Ueberlegung gehandelt haben und kommt dann auf die Frage
der mildernden Umſtände zu ſprechen.

Den Worten der Verteidiger hält er entgegen: wer zu
einer ſolchen ruchloſen Tat fähig geweſen iſt,
muß auch mit aller Härte büßen. Wie muß es demHerrn Oberſtleutnant v. Klüber zu Mute geweſen ſein, als er von
den rohen Geſellen über das Geländer in die Saale geworfen
wurde. Seine Gedanken waren in dieſem Augenblick daheim bei
Frau und Angehörigen. Jmmer und immer wieder hat er den
Tod vor Augen geſehen, bis dann die letzte Kugel ſeinem Leben
ein Ende machte. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wird dann die Frageſtellung und Rechtsbehandlung beſprochen.

Das Urteil iſt vorausſichtlich heute nachmittag zu erwarten.

Deutſchnationale Volkspartei. Wir weiſen nochmals auf
die im Angzeigenteil angekündigte Verſammlung am Donnerstag
abend hin. Der Gegenſtand muß unſeren deutſchen Brüdern
und Schweſtern genügend nahe gebracht werden, um aus der Er
kenntnis der Urſache des Zuſammenbruchs zu einem Wieder
aufbau zu kommen.

Eine Halleſche Kriegsgefangenenheimkehrſtelle, Fürſorge
ſtelle für Kriegsgefangene, iſt auf Veranlaſſung der deutſchen
Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefangene in Berlin in
einer vom Magiſtrat hier einberufenen Verſammlung ſämtlicher
beteiligter örtlicher Fürſorgevereine begründet und Herrn Juwe-
lier Tittel ehrenamtlich übertragen worden. Sie hat die aus
den Durchgangslagern und Lazaretten hier für Halle eintreffen-
den und die hier durchreiſenden heimkehrenden Kriegsgefangenen
zu empfangen und iſt die einzige Stelle, die für die Heimkehr
zuſtändig iſt. Sie ſoll für einen würdigen Empfang der Heim-
lehrenden tätig ſein und ſoll ihnen nach den Richtlinien der Ber
liner Reichszentrale in allen fie berührenden Fragen mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen, z. B. bei Beſchaffung der Lebensmittel-
karten, bei Berufsberatung, hauptſächlich bei einem Berufs
wechſel, bei Anſiedlung, bei Geltendmachung ihrer Anſprüche an
die Militärbehörden, zur Beſchaffung von Geſundheits- und
Stärkungsmitteln, zur Ermöglichung eines Kuraufenthaltes und
bei allen ſonſtigen zur Wiederherſtellung der Arbeitsfähigkeit
23 Eingliederung in das Erwerbsleben notwendigen Maß

men.
Der Halleſche Schachklub veranſtaltet nächſten Freitag,

abends um 7 Uhr im Saale des „Reichshofs“ eine Simultan-
vorſtellung. Zu dieſem Maſſenſpiel, bei dem zwei oder drei
Klubmitglieder gegen beliebig viele Gegner kämpfen werden, ſind
Gäſte herzlich willkommen. Vorhergehen werden einige Aus-
führungen zur Geſchichte des Schachſpiels.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, finden nach
mittags um 4 Uhr und abends um 746 Uhr Konzerte der Kapelle
des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters
Otto Haupt ſtatt. Beide Vortragsfolgen enthalten ausgewählte
Werke erſter Tonmeiſter. Der Beſuch dieſer Konzerte wird allen
Muſikfreunden wärmſtens empfohlen. Wittekind- Abonnenten
haben zum Abendkonzert freien Zutritt. Die Eintrittspreiſe
ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend um 736 Uhr an
läßlich der 73. Wiederkehr des Brunnenfeſtes ſtattfindende
Doppelkonzert der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 und
des Seifert-Orcheſters ſei nochmals hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Großer Zigarrendiebſtahl. Jn der Nacht zum Sonntag,
den 29. v. M., iſt in eine Zigarrenfabrik in der Bugenhagen
ſtraße eingebrochen worden. Die Diebe haben etwa 12 000 Zi-
garren, dunkle Vorſtenlanddecken von 12 und 124 Hentimeter
Länge, die in Kiſten zu je 50 Stück verpackt ſind, erbeutet.
Etwa die Hälfte der Kiſten trägt auf dem Deckel die eingebraunte
Bezeichnung „Germanen“, die andere Hälfte „Trude“. Zur
Fortſchaffung der Zigarren find 2 große Packkiſten mitgeſtohlen
worden. Die Zigarren ſind noch ganz friſch und aus der Preffe
geſtohlen. Deshalb ſind die Boden der Kiſten noch nicht aufge
nagelt geweſen. Letzteres erfolgt ordnungsgemäß erſt nach Be
endigung der Preſſung. Deshalb fehlen den Kiſten auch noch
die Papier-Eckenſtreifen um den Boden herum und die bunten
Kopfetiketten und Verſchlüſſe. Beim Anbieten oder Verkauf der
Zigarren muß dieſes unbedingt auffallen. Für Wiedererlangung
der Zigarren und Ermittelung der Täter hat Geſchädigter bis
500 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Unter Hinweis hierauf er
geht an alle diejenigen, die irgendwelche Angaben zur Ermitte
lung machen können, das dringende Erſuchen, ſich recht bald bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 88, zu melden,
dort liegen auch Probekiſten zur Anſicht aus. J

Raubüberfall. Geſtern vormittag gegen 935 Uhr wurde
eine Frau auf dem Nordfriedhofe von zwei Burſchen, etwa 13 bis
14 Jahre alt, ihrer Handtaſche mit Je Mark, einer ſilbernen

Gegenſtänden Jnhalt, beraubt.
entkammen.



en wurden, oder welche freiwillig
r Ingrimm iſt eher r zu leicht berſtänd

en Grenzſchutz an rkationslinie haben
ſie aus eigener

em in tmark bekannt geworden war, daß
die ſogenannte deutſche Reichsregierung ſich den Raub-
abſichten der Polen nicht widerſetzen würde, beſchloß die
Deutſche Vereinigung aus eigener Kraft die Oſt
mark vor der Auslieferung an Pölen zu ſchützen. Auf
einer Tagung der Vertrauensmänner der deutſchen Volks
räte in Danzig wurde vereinbart, zwei neue deutſche
Republiken zu ſchaffen, deren Proklamation am
Tage der Unterzeichnung des Friedens erfolgen ſollte.
Der Freiſtaat Preußen-Oſt wurde durch Oſtpreußen,
Weſtpreußen und dem Netzediſtrikt gebildet, und der Frei-
ſtaat Preußen-Süd ſollte Schleſien und den übrigen Teil
der Provinz Poſen umfaſſen. Die Regierung des nörd
lichen Freiſtaates ſollte durch ein Direktorium, beſtehend
aus den drei Oberpräſidenten von Batocki-Oſtpreußen,
Schnackenburg-Weſtpreußen und von Bülow-Bromberg
Netzediſtrikt, dargeſtellt werden, an deſſen Spitze der ſozial
demokratiſche Gewerkſchaftsſekretär Winnig treten ſollte,
dem der Gewerkſchaftsſekretär Göhre als Geſchäftsführer
beigegeben war. Die militäriſche Oberleitung in dieſem
Freiſtaat zu übernehmen, war der General von Below ge-
beten worden. Die Regierung des ſüdlichen Freiſtaates
war ähnlich gedacht. An der Spitze des Direktoriums ſollte
hier der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Hörſing- Breslau
ſtehen. Nach der Unterzeichnung des Friedensvertrages
war geplant, vom Norden und Süden her gleichzeitig nach
der Hauptſtadt Poſen zu marſchieren, um den deutſchen
Regierungsbezirk Poſen von polniſcher Beſetzung zu be
freien. Die Berliner Regierung war von dieſem Plane in
Kenntnis geſetzt, und die Führer der Deutſchen Vereini
gung hatten bei dieſen Verhandlungen den Eindruck ge-
wonnen, daß ſie in ihrem Beſtreben, die geſamte Oſtmark
durch die Gründung der beiden Frreiſtaaten deutſch zu er

halten von der Reichsregierung ſowohl moraliſch wie
materiell nach Kräften unterſtützt werden würden. Hinter-
her aber hat die Regierung vor ihrem vaterländiſchen
Pflichtgefühl Angſt bekommen und den deutſchen Volks
räten erklären laſſen, daß ſie nicht nur die Zuſage der
Unterſtützung zurückziehe, ſondern die Verteidigung der
Oſtmark mit Gewalt verhindern werde. Da ſie auf der
„loyalen“ Ausführung des Friedensvertrages beſtehe,
dürfe ſie nicht dulden, daß Deutſche deutſches Land deutſch
erhalten wollen. Vielmehr ſeien die Provinzen Poſen und
Weſtpreußen an den polniſchen Staat auszuliefern. Nach
dieſer Erklärung der Reichsregierung fielen die drei ſtand-
haften Oberpräſidenten von Batocki, Schnackenburg und von
Büloiv ſofort um, und bei den ſozialdemokrtktiſchen Ge-
werkſchaftsſekretären ſiegte wieder einmal die Partei-
disziplin über das nationale Pflichtbewußtſein. Es fand
ſich jetzt auch kein General, der das militäriſche Oberkom-
mando in den Freiſtaaten zu übernehmen bereit war, und
die deutſchen Volksräte ſtanden wieder einmal allein. Sie
haben ein ſtarkes und wohlorganiſiertes Heer hinter ſich,
das aber keine Führung beſitzt.

Als dieſer Plan zur Deutſcherhaltung der Oſtmark
durch die Schuld der glorreichen Reichsregierung geſcheitert
war, verſuchten es die Führer der Deutſchen Vereini-
gung auf anderem Wege. Sie beabſichtigten, die Bildung
einer deutſchen Gemeinſchaft im Oſten von Oſtpreußen bis
Schleſien durchzuführen und mit der polniſchen Regierung
zwecks Anerkennung der deutſchen Autonomie im polniſchen

taate in Verhandlungen zu treten. Das volniſche König-
reich ſollte aus zwei autonomen Reichshälften beſtehen,
ähnlich dem früheren öſterreichiſch- ungariſchen Staate. Die
an Polen abzutretenden preußiſchen Gebietsteile ſollten
im polniſchen Staate etwa die Stellung einnehmen, die
Ungarn in ſeinem früheren Vaterlande innechatte. Tat-
ſächlich fanden Verhandlungen hierüber in der Stadt Poſen
ſtatt. Da die ſozialdemokratiſchen Führer aber auch zu
dieſem Plane der deutſchen Volksräte ihre Mitwirkung
verſagten, mußte auch er als ausſichtslos aufgegeben
werden. Sie verlangten in ihrem Jnternationalismus,
daß der Friedensvertrag „korrekt“ ausgeführt werde, d. h.
daß das Deutſchtum der Oſtmark der Vernichtung durch den
polniſchen Staat anheimfalle.

Die deutſch- polniſchen Verhandlungen, die zur Zeit,
da dieſe Zeilen geſchrieben werden, in Poſen noch fort-
dauern, drehen ſich nur noch um die Frage, wie das
Deutſchtum der abzutretenden Gebiete kulturell und wirt-
ſchaftlich geſchützt werden könne. Sollte die polniſche Re-
gierung nicht einmal hierin Entgegenkommen zeigen, ſo
iſt nicht abzuſehen, in welchem Zuſtande die einſt blühenden
preußiſchen Provinzen in den Beſitz des polniſchen Staates
übergehen werden. Frreiwillig wird dann das hier ſtehende
deutſche Heer die beiden Provinzen gewiß nicht ausliefern,
und aus eigener Kraft werden die polniſchen Armeen nicht
imſtande ſein, ſie ſich zu erobern. Zum mindeſten iſt
dann mit ſehr erbitterten Kämpfen und allderen Folgeerſcheinungen zu rechnen.

Darüber hinaus aber noch mit anderen Gefahren. Die
polniſche Regierung will nur diejenigen Deutſchen in ihren
Stagatsverband aufnehmen, welche ſchon vor dem Jahre
1908 hier wohnten. Die danach Zugezogenen ſollen ſämt
lich ausgewieſen werden. Mit dieſer Maßregel will die
polniſche Regierung Vergeltung für die im Jahre 1908 er-
folgte Annahme des Enteignungsgeſees üben. Obwohl
das Enteignungsgeſetz nur in drei Fällen zur Anwendung
gelangt iſt, will die polniſche Negierung ſämtliche Anſiedler
ausweiſen, welche vom Jahre 1908 an angeſiedelt worden
ſind. Damit würden mehr als vierzigtauſend
deutſche Familien von Haus und Hof vertrieben werden.
Rechnet man die Familie auch nur zu ſechs Gliedern
Bier Kinder ſind im Durchſchnitt eigentlich zu wenig an
genommen ſo kommt man auf die Zahl von mindeſtens
250 000 Deutſchen, die über die Grenze nach Deutſchland
gejagt werden ſollen. Es handelt ſich bei dieſen Deutſchen
neben ruſſiſchen Rückwanderern in der Hauptſache um Jn
duſtriearbeiter aus Sachſen und RheinlandWeſtfalen, die
ſich von ihren Erſparniſſen (nicht im 8-Stundentag. und
unter A. und S.-Räten erworben!) im Oſten ein eigenes
Heim gründeten. Die meiſten von ihnen bewirtſchaften
Güter m Umfange von 40—-200 Morgen, und alle ſind
längſt keine Sozialdemokraten mehr. Wenn Polen dieſe
Deutſchen jetzt ausweiſt, ſo verlieren nicht nur Hundert
tauſende von Menſchen ihre Heimat und den größten Teil
ihrer Habe, ſondern die Arbeitsloſigkeit im übrigen
Deutſchland muß durch dieſen Zuzug noch ganz enorm ge
ſei werden. Sollte dieſer Fall eintreten, ſo würden die

eutſchen Sozialdemokraten gewiß etwas erleben. Denn
dieſe Ausgewieſenen haben auf dem koloniſierten Boden

v

entſteht.

J

der Oſtmark die Gefahren der ſozialdemokrotiſchen Politik
ſeit langem am eigenen Leibe kennen gelernt, ſie wiſſen
auch, daß ihre Vertreibung durch die Feigheit der ſozial
demokratiſchen Parteiregierung und das verbrecheriſche
Verhalten der roten Gewerkſchaftsführer in der Oſtmark
verſchuldet worden iſt. Die Erregung dieſer in ihrer
Exiſtenz bedrohten Leute kennt ſchon heute kaum noch
Grenzen. Sie tragen ſich zunächſt mit der Abſicht, vor ihrer
Vertreibung ihr Gehöft in Flammen aufgehen zu laſſen
und den Ertrag der Felder zu vernichten. Wenn ihnen die
Heimat genommen wird, ſollen auch die Polen nicht die
jahrelange Arbeit ihrer Hände ernten. Darüber hinaus
aber beſteht die Gefahr, daß die zur Verzweiflung Ge-
triebenen auch die Beſitztümer ihrer polniſchen Nachbarn in
Aſche legen werden, und daß darüber blutigſter Bürgerkrieg

Auf alle dieſe Gefahren iſt die polniſche Regie
rung bei den Verhandlungen in Poſen aufmerkſam gemacht
worden, bis zur Stunde aber hat ſie noch keine Nachgiebig-
keit gezeigt. Wenn der Starrſinn der polniſchen Regierung
anhalten ſollte, iſt zu befürchten, daß auch das deutſche
Heer der Oſtmark, das heute kaum noch zu halten iſt, im
Falle der Vertreibung deutſcher Staatsangehöriger den
Händen der Führer entaleiten und die Verwüſtungsarbeit
der Ausgewieſenen unterſtützen würde. Die Zukunft birgt
auch in dieſer Hinſicht für die deutſche Oſtmark ernſte
Sorgen, die nicht ohne Rückwirkung auf das übrige
Deutſchland bleiben können. Wie im Reiche, ſo ſtehen wir
auch hier vor den Folgen einer Politik, die ſich über die
Abſichten der Feinde in Jlluſionen wiegte und die
Menſchen mit Verſprechungen betörte, einer Politik, die ſich
in Parteieigennutz erſchöpfte und das Reich in den Abgrund
des Verderbens führte. Die erſten Früchte der ſozialdemo-
kratiſchen Parteipolitik im Reiche ſind durch den Verſailler
Frieden zur Reife gelangt. Die verratene und preis-
gegebene Oſtmark wird vorausſichtlich die erſten Koſtproben

ſenden. Helmut Böttcher.
7

Die Jnkraftſetzung des Friedensvertrages
Paris, 2. Juli.

Nach dem „Journal“ wird, um die Jnkraftſetzung
des Friedensvertrages zu beſchleunigen, alsbald
nach deſſen Ratifizierung durch Deutſchland und durch die drei
alliierten Mächte jede dieſer Mächte einen Delegierten bezeichnen,
der an die in Paris befindliche Verſammlung eine Erklärung
einbringen wird, daß der Vertrag regelrecht beſtätigt worden iſt.
Das Protokoll dieſer Verſammlung wird das unverzügliche Jn-
krafttreten des Vertrages beſtimmen. Nach „Petit Journal“
wird angenommen, daß die Ratifizierung in ungefähr vierzehn
Tagen erfolgen wird.

Die Demobiliſierungsfrage in Frankreich
Paris, 1. Juli.

Wie „Progres de Lyon“ meldet, fand zwiſchen Clemenceau,
dem Unterſtaatsſekretär Déchampts und General Peétain eine
Unterredung über die Bedingungen ſtatt, unter denen die
Demobilmachung erfolgen könne. Der Staatsſekretär für
Demobilmachung ſchlug vor, daß die Jahrgänge 1907-—1909 ſo-
fort demobiliſiert würden. Der „Matin“ erhebt Einſpruch da-
gegen, daß Clemenceau wegen der Ereigniſſe nur zwei bis drei
Jahrgänge freigeben wolle. Durch dieſen überbewaffneten
Frieden gebe die Regierung den Konkurs des Friedensvertrages
zu und wiederhole den alten Fehler.

Cloyd George läßt ſich feiern
London, 29. Juni.

i. George, der das Unterhaus um 3 Uhr
45 Min. betrat, wurde eine lebhafte Ovation dargehracht.
Lloyd George erklärte, der Vertrag ſei der umfaſſendſte, weiteſt
gehendſte Vertrag, der jemals abgeſchloſſen ſei, was die Zahl und
die Macht der davon betroffenen Nationen, die Größe der in
Mitleidenſchaft gezogenen Gebiete und die darin verkörperten,
vielverſprechenden neuen Verſuche betreffe, die den ganzen
Charakter der Dinge in der Welt ändern und dem Schickſal der
Menſchheit eine neue Richtung geben können. Lloyd George
ſagte, er werde am Donnerstag einen Geſetzentwurf einbringen,
um die Regierung inſtand zu ſetzen, die Beſtimmungen des Ver
trages zu verwirklichen.

Neuordnung in Anhalt
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

Deſſau, 1. Juli.
Der Staatsrat für Anhalt wird nach Verabſchiedung der

neuen anhaltiſchen Verfaſſung demnächſt zurück-
treten. Der bisherige Vorſitzende des Staatsrates, preußiſcher
Miniſter des Jnnern Wolfgang Heine, wird nicht wieder in
ſein Amt nach Deſſau zurückkehren, weil er durch ſein preußi-
ſches Miniſterportefeuille zu ſehr in Anſpruch genommen iſt.
An ſeine Stelle dürfte der Mehrheitsſozialiſt Abgeordneter
Deiſt- Deſſau treten. Von den Sozialdemokraten werden
weiter im Staatsrat bleiben Stadtrat Paulick- Deſſau und
Voigt-VBernburg. Von den Demokraten werden vermutlich
weiterhin 2 Mitglieder, darunter Bankdirektlor Lux als Finanz-
mann im Staatsrat verbleiben. Das Verbleiben des Bürger
meiſters Heſſe- Deſſau im Staatsrat wird in hohem Maße
davon abhängen, ob Heſſe ſein Mandat als Mitglied der
Nationalverſammlung beibehält oder nicht.

Eiſenbahn und Hamſterer
Ein Reiſender berichtet über den Schleichhandel auf der

Bahnſtrecke Hagen-- Kaſſel und gibt an, daß nach ſeiner Be
obachtung mit einem Zuge allein 2500 Zentner Kartoffeln be-
fördert wurden. Jn einer Eingabe an die Eiſenbahndirektion
Kaſſel macht er weitere Angaben über ſeine Wahrnehmungen:
Jn Brilon-Wald wurde auch mein Abteil mit 20 Zentnern
Kartoffeln und drei weiteren Reiſenden, ein anderes Abteil
8. Kl. mit 40 Zentnern Fracht und zwei Reiſenden belegt. Jn
Lamerden ſah ich die Eiſenbahner einladen helfen. Ein Fahr
beamter Hagen-- Kaſſel erklärte mir, das Zugperſonal ſei macht
los, da die Stationsbeamten alles durchlaſſen. Er ſelbſt habe
elf Tage be einer ihm durch einen Hamſterer zugefügtenVerletzung krank gelegen. 80 v. H. aller Reiſenden 3. Kl. len
Karten 4. Kl. Der Schaffner Nr. 125 des Zuges Hagen--
Düſſeldorf 5.01 Uhr morgens wurde von mir aufgefordert, die
Wagen 3. Kl. zu kontrollieren. Er antwortete mir: „Wollen
Sie eine Tracht rügel haben Jch hörte ihn zu einem Manne
ſogen, der ein Abteil 3. Kl. nur mit Frachtgut beladen hatte:
„Jch ſchließe ab.“ Dann ſah ich ihn das Abteil abſchließen. Jch
habe mit ſehr vielen Skwſterern geſprochen. Sie ergählten:
„Wir erhalten in der Stadt von den Reſtaurants und von den
Privaten für den Zentner Kartoffeln 120 Mk., fahren dreimal ider Woche und verdienen auf jeder Tour o We k. Die

Eiſenbahner machen für Geld alles. Wir beziehen nebanher

noch Erwerbsloſen Auf den ſtädtiſchen Büros
ſtempeln für uns Freunde und Bekannte.“ Tay lich ſind es
meiſt nur Auge Leute von 17—25 Jahren. armer, Elber-
elder, Düſſeldorfer Leute, die während des Krieges nur geten haben, die Schreier der Spartakiſten, Leute, die Hun

ttauſende an Vermögen haben, leicht verdient, in wenigen
Monaten, und daneben Erwerbsloſenunterſtützung beziehen, faſt
alles bewaffnet, brutal bis zum Aeußerſten. Jeden Tag das-
ſelbe Bild. Vor einigen Wochen fuhr mit mir ein Hamſterer
ab Warburg mit einem Soldaten und einem Jungen, die acht
Zentner Speck und Wurſt bei ſich hatten. Tagesverdienſt
2000 Mk. Davon 1000 Mk. an Bahnbeamte. Am 156. d.
ſagte mir ein Holzhändler in Alme, ein Stationsvorſteher habe
100 000 Mk. durch Beförderung von Waggons mit Mehl und
anderen Lebensmitteln Krhalten. Die Eiſenbahndirektion in
Kaſſel hat auf die Eingabe der Reiſenden erwidert, daß ihr bei
der allgemeinen Untergrabung der Staatsautorität jegliches
Machtmittel zum Einſchreiten fehle.

J

Die Verbrauchsſteuern
Das 5uckerſteuergeſetz

Die im Zuckerſteuergeſetz vom 6. Januar 1908 vorgeſehene
Steuer von 14 Mk. für 100 Kilogramm Reingewicht ſoll laut dem
Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes
auf 30 Mk. erhöht werden.

Jn den letzten fünf Betriebsjahren 1908/09 bis 1912/13, für
die die Verbrauchszahlen veröffentlicht ſind, hat der Jahresver-
brauch durchſchnittlich 11,7 Millionen r betragen.
Legt man dieſe Zahl r ſo läßt die Steuererhöhung auf30 Mk. eine Reinmehreinnahme von 180 Millionen Natt er

warten.

Das Spielkartenſteuergeſetz
Der Entwurf des Spielkartenſteuergeſetzes ſieht für die zum

Verbrauch im Inlande beſtimmten Spielkarten eine Ver
brauchs abgab vor, die ſich für jedes Kartenſpiel von mehr
als 24 bis einſchließlich 48 Blättern auf 2 Mk. belaufen ſoll. Für
Kartenſpiele von 24 und weniger Blättern ermäßigt ſich die
Steuer auf 1 Mk. ſie erhöht ſich für Kartenſpiele von mehr als
48 Blättern auf 3 Mk.

Der Ertrag der Spielkartenſteuer iſt für den geſamten
Reichshaushalt nur von geringer s da er in Friedens
zeiten nur wenig über 2 Millionen Mark betrug. Uebrigens
ſieht der Entwurf für die bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes
verſteuerten und verzollten Spielkarten eine Nachverſteue-
rung und Nachverzollung vor,

Das Zündwarenſteuergeſetz
Der Entwurf des Zündwarenſteuergeſ ſieht eine im

Intereſſe der Reichsfinanzen notwendige Erhöhung der Steuer
auf Zündwaren vor ſowie eine Heranziehung der Feuerzeuge
zur Beſteuerung. Die Zündwarenſteuer für Zündhölzer und
Zündkerzchen ſoll betragen:

1. Für Zündhölzer und Zündſpänchen, ferner für Zündſtäb-
chen aus Strohhalmen, Pappe oder ſonſtigen Stoffen: a) in
Schachteln oder andeven Behältniſſen mit einem Jnhalt von
weniger als 30 Stück 2 Pfg. und mit einem Tnhalt von 80 bis
60 Stück 3 Pfg. für jede Schachtel oder jedes Behältnis, b) in
Schachteln oder anderen Behältniſſen mit einem Jnhalt von
mehr als 60 Stück 3 Pfg., für 60 Stück oder einen Bruchteil
davon; 2. für Zündkerzchen aus Stearin, Wachs oder ähnlichen
Stoffen: a) in Schachteln oder anderen Behältniſſen mit 20 oder
weniger Zündkerzchen 10 Pfg. für jede Schachtel oder jedes Be
hältnis. b) in größeren Packungen für je 20 Zündkerzchen oder
einen Bruchteil davon 10 Pfg.

Eine Begrenzung der Zündholzerzeugung muß, insbeſon
dere zum Schutze der kleinen Fabriken, auch in der Folge erſtrebt
werden. Jn der Zeit bis zum 1. Oktober 1924 ſoll infolgedeſſen
eine Erhöhung der Zündwarenſteuer um 10 v. H. für ſolche Zünd-
hölzer und Zündkerzchen eintreten, die in erſt nach dem 30. Sep
tember 1914 betriebsfähig gewordenen Fabriken hergeſtellt ſind.

Neben den Zündhölzern und Zündkerzchen ſollen in der
Folge auch Feuerzeuge für Anzündezwecke, ſelbſt wenn ſie,
um gebrauchsfertig zu werden, mit Zündmetall, Docht oder ähn
lichen Teilen verſehen werden müſſen, zur Steuer herangezogen
werden, ſowie ferner Zündſteine und Zündſchienen aus Zer-
eiſen oder anderem Zündmetall. Vorgeſchlagen wird ein Steuer
ſatz von 1,50 Mk. bei Feuerzeugen mit Zündvorrichtungen aus
Zereiſen oder anderem Zündmetall, von 3 Mk. für ſonſtige
Feuerzeuge. Dazu kommk der Steuerſatz für Zündſteine und
Zündſchienen von 50 Pfg. für 1 Gramm Zündmetall.

Für Zündwaren, die ſich am Tage des Jnkrafttretens des
Geſetzes bereits im Verkehr befinden, iſt eine Nachver
ſte u erung bzw. Nachverzollung vorgeſehen.

Die Regierung rechnet mit einem Geſamtſteuerertrag von
etwa 50 000 000 Mk. im Jahre
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Offiziersboykott. Wie uns aus Mecklenburg geſchrieben wird,
verurſacht dort eine Verordnung des Miniſteriums des Jnnern
allgemernes Aufſehen. Das Miniſterium macht nämlich bekannt:

„Es wird angeordnet, daß frühere aktive Offiziere nicht
als Hilfsbeamte bei den Reichsbehörden für Volksernährung
anzunehmen ſind.“

Dieſer Erlaß verlangt eine vückſichtsloſe Ausſonderung der
Offiziere aus den Reihen der bei Behörden Erwerb ſuchenden
Staatsbürger. Er werden durch dieſe Verordnung, neben der
ähnliche dieſer Art bereits beſtehen ſollen, und die von dem demo
kratiſchen Miniſter Dr. Wendorff unterzeichnet iſt, vrele Offi-
ziere betroffen, die Beſchäftigung bei Behörden nachgeſucht haben.

Hausſuchungen in Leipzig. Da trotz des vom Oberbefehls-
haber in Leipzig erſt kürzlich in Erinnerung gebrachten Verbots,
gewiſſe kommuniſtiſche Hetzblätter, wie „Der Klaſſenkampf“ und
„Die Kommuniſtin“, im geheimen bis in die letzten Tage weiter
verbreitet wurden, ſind geſtern an verſchiedenen Stellen Haus
ſuchungen vorgenommen worden, die erhebliches Belaſtungs
material ergaben und zur Verhaftung von drei Perſonen führten.

Die Engländer als Denkmalſchänder. Nach der Beſetzung
Libaus durch die Engländer wurde die Hindenburgſäule,
die von den deutſchen Truppen am erſten Jahrestage der Ein
nahme Libaus errichtet worden war, von der engliſchen Be
ſatzung unter Teilnahme des geſamten Offizierkorps entfernt
und die Gedenkkafel, Adler uſw. beſeitigt und in Verwahrung
genommen. Auf den Trümmern der Säule hißte man die lett-
ländiſche Fahne,

Schlußbericht der LudendorffSpende. Der Hauptarbeits
ausſchuß der Ludendorfſ-Spende hat ſeine Tätigkeit beendet und
verſendet ſoeben ſeinen Schlußbericht, dem ein r
Prüfungsbericht über die Geſchäftsführung ſeiner Hauptgeſchäfts
ſtelle beigegeben iſt. Dem Bericht entnehmen wir, daß bis zum
Mai d. J. rund 155 Millionen Mark zur re auf
gebracht ſind. Die Beträge befinden ſich durchweg in den Händen
der Hauptfürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, die ſie
zur ergängenden Fürſorge für Kriegsbeſchädigte verwenden. Dem
dem Reichsarbeitsminiſterium angegliederten Reichsausſchuß der
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenenfürſorge ſind gus
den Sammlungen der LudenderffSpende vund 10 MilliMark verblieben, die als Ausgleichsfonds für wirft
ſchwächere Landesteile ſowie zur Unterſtützung allgemeiner Ein
richtungen der chädigtenfürſorge dienen.
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Halle und Amgebung
Halle, 3 Juli.

Beſſerung der Ernährungslage
in Halle

Fortgang der Lebensmitteldebatke u der Stadt
on in rordnetenſitzung am vergangenen Montag wird uns
hr bei don einem Stadtverordneten folgendes mitgeteilt:
gliches Nachdem die Preſſevertreter den Saal verlaſſen hatten, kam

Frau Krüger (Unabh.) zu Wort. Sie erklärte, daß die Haus
frauen, auch die bürgerlichen, im höchſten Grade über die Ver
hältniſſe erbittert wären, und daß ſie verlangten, die Beſprechung
im Stadtverordnetenkollegium dürfe nicht ohne ein poſi-
ides Ergebnis auslaufen. e ſeien Plünderun

gen der Läden zu befürchten. Darauf gaben nicht weniger alsehe c Meng iſtratomitotieder Erliärungen ab. Der eine
eſetzes eilte mit, daß demnächſt ſtatt ein Viertelpfund ein halbes Pfund

Sraupengund Reis gegeben werde, der andere, daß das
r Sefrierfleiſch billiger würde, der dritte, daß vom
agen. Auguſt ab mehr Fett nach Halle kommen werde und der
J auf herte, daß in nächſter Zeit wieder Auslandsmehl ein

er Kreffe.
Gelegenklich der Stadkverordnetenderſammlung am Monkag

jat es ſich begeben, daß die Berichterſtatter ſämtlicher hieſigen
m nf Tageszeitungen die Sitzung verließen und die Bericht

Für m. Die Verſammlung hatte nach 4 Nhr begonnen, und um 8,15
h die Uhr bewegte ſich die ſtreitbare Unterhaltung noch mit nimmer
r als ahmender Hartnäckigkeit, dabei aber in einer Weiſe gentri
mten ugal um den Gegenſtand der Debatte, daß keinerlei Ausſicht be
dens ſtand, ein Ende der Ausſprache abzuſehen. Am Preſſetiſch
igens einigte man ſich angeſichts dieſer Sachlage dahin, die Feder zu
ſetes DEEreen ind den eoal u räumen üeber dieſen „Preſſeſtreit

hatte die Redaktion Gelegenheit, aus der Oeffentlichkeit ver
ſchiedentlich gebeilte Meinungen zu hören. Darum, aber auch
ſberhaupt iſt es vielleicht nicht ganz unzweckmäßig, in dieſer

e im eigenen Sache kurz unſere Anſicht zu Papier zu bringen.
Die Berichterſtattung über alle weſentlichen Vorgänge in der

und Oeffentlichkeit wahrzunehmen, iſt der grundlegende Gedanke der
Tagesgeitung. Journalismus iſt nicht ſo in erſter Linie Kritik

er der dffentlichen politiſchen und nichtpolitiſchen Geſchehniſſe, als
r Henachrichtig ung über die Ereigniſſe des Tages. Und ſo

bis läßt ſich vielleicht von einer gewiſſen Pflicht der Tageszeitung
in zur Berichterſtattung veden, und könnte an ſich das Publikum

re wohl verlangen, reſtlos über die Vorgänge der öffentlichen
ſchen Stadthausſitzungen berichtet zu werden. Wo aber Pflichten ſtnd,
oder ſind allemal auch Rechte. Wenn die Bürgerſchaft der Zeitung
Be die Verpflichtung zumtßt, ihr reſtloſe Sitzungsberichte aus dem

oder Stadthauſe auf den Frühſtückstiſch zu lbegen, ſo muß die Zeitung
on das Recht für ſich in Anſpruch nehmen, daß die Vertreter der
rebt Bürgerſchaft im Stadthauſe, die unſerer GErfahrung nach ſelbſt
ſſen beſonderen Wert darauf legen, daß ihre Worde nicht am den
end Wänden des Sitzungsſaales verhallen, ſondern hinausſchallen in
ind die weiteſte Oeffentlichkeit, ihrerſeits die Pflicht zu weiteſt
der gehender Rückſicht ver Preſſe gegenüber auf ſich
ſie, nehmen. Erſt dadurch, daß die Zeitung die Sitzung der Stadt

W veroroneten beſchickt, iſt nach unſerer Anſicht die volle Oeffentlich
beit der Sitzung effektiv hergeſtellt. Und wenn eine Verſamm-
lung die Vertreter der Oeffentlichkeit zu Gaſte hat, dann iſt es

8 unſeres Empfindens Gebot der Rückſichtnahme, wenn, was mög-
ige Kch iſt, getan wird, daß die Beratungen ſich zeitlich in erträg-
ind lichen Grenzen halten, oder, ſchärfer ausgedrückt, wenn alles ver
des mieden wird, was die Verhandlungen unnötig in die Länge zieht,
r und was die Vertveter der Preſſe länger als notwendig, feſthält.

Dazu gehört in erſter Linie, daß Gegenſtände der Verhandlung,

die eine längere Ausſprache erwarten klaſſenm,
wie der Teuerungs- Antrag am Montag, an erſte Stelle
der Tagesordnung geſetzt werden, damit der Bericht
erſtatter phyſiſch und zeitlich in der Lage iſt, der Beſprechung
bis Ende beizuwohnen. Alſo eine Forderung an den Vor
ſihenven. Dazu gehört ferner, daß die einzelnen
Redner in höherem Maße, als es neuerdings bei beſtimmter
Seide üblich iſt, ſich in ihren Ausführungen auf Aeuße-
rungen zur Sache beſchränken. Nicht allem und
jedem Ding das parteiliche und polittſche Horoſkop zu ſtellen für

notwendig erachten. Mithin eine Forderung an die Stadt
verordneten. Dazu gehört aber auch letztens, daß der

Magiſtrat das Seine tut, die Debatten abzukürzen und nicht
gelaſſen zuſieht, wie ſtundenlang eine Debatte gepflogen wird,
die durch eine Erklärung vom Magiſtratstiſche zum größten Teil

beſtimmt hinfällig würde. Hätte ſich beiſpielsweiſe der Magiſtrat
bei Beginn der Lebensmittel bzw. der Teuerungsdebatte am
letzten Montag zu jenen Erklärungen herbeigelaſſen, die an der
Spitze dieſer Zeilen mitgeteilt werden, ſo hätte die Ausſprache
zweifellos einen anderen und beſtimmt einen kürzeren Weg ge
nommen, als ſie es ohne dies tat. Das find die Wünſche der

Preſſe, die beileibe nicht für den „Achtſtundentag“ agitiert
heute kann kein anſtändiger Menſch bange genug arbeiten ſon

lich um ghwas mehr Rücſcht anf hre Anveſenheit

Die billigen Lebensmittel u
Wie von zuſtändiger Regierungs und Gemeindeſete mit

geteilt wird, wird mit der Ausgabe der verbilligten Lebensmittel
bereits nächſten Wontag, 7. Juli, begonnen.

Unſer „Stadttheater,
Der Bürgerausſchuß hielt am Dienstag abend im „St. Niko

aus eine Sitzung ab, in der zunöchſt über den Reichs
vbürgertag Bericht erſtattet wurde. er Konſer

Aber unter ihm wurde in der Hauptſache

auch gang tdie 22 beſonders die gepflegt

Beilage zur Halleſchen Zeitung
rat Richards nicht viel gezahlt, aber die des Stadt
theaters haben trotzdem unter gern gearbeitet. Als
Direktor Sachſe 1915 die Leitung des Stadttheaters übernahm,
machten

Theater ſeiner Gleichwohl hat Direktorſeiner Tätigkeit ſtets etwas relativ Gutes

l Schauſpieler unterdrückt wurde, be
onders in der Oper. Das Schauſpiel wird, wie ſchon unter

de, vecht ſtark vernachläſſigt, wern auch auf dieſem Ge
biete der nunmehr von Halle geſchiedene Oberſpielleiter Theo
Modes entſchieden mit Erfolg ſeine beſte Kraft eingeſetzt hat.
Dagegen iſt von Direktor Sachſe die Heimatkunſt wenig beachtet

Wenn nunmehr das Stadttheater in ſtädtiſche Regie über
gegangen iſt, ſo erhofft man von dieſem Wandel eine Beſſerung
in künſtleriſcher und wirtſchaftlicher Beziehung. Zunächſt muß
das Orcheſter einen von der Stadt angeſ i er
halten, der Hand in mit den Muſikern arbeitet. Des
weiteren muß der Chor, auch zu Volksaufführungen hevan-
zuziehen iſt, einen ſangeskundigen tüchtigen Chormeiſter erhalten.
Auch Engagementsgaſtſpiele müſſen wieder eingeführt werden.
Hinſichtlich des Eintrittsgeldes muß vor allem der Mittelſtand
berückſichtigt werden. Die Einnahmen des Theaters, die gegen
über den Ausgaben von 163 000 Mark auf etwa 520 000 Mark
veranſchlagt ſind, ließen ſich auf ungefähr 800 000 Mark erhöhen,
ſofern immer ausverkaufte Häuſer erzielt würden. Derartige
Ueberſchüſſe ließen ſich etwa durch die Maßnahme erreichen, daß
bei dem Auftreten fremder Künſtler erhöhte Eintrittspreiſe er
hoben würden, hinſichtlich neuer Werke langfriſtige Ankaufs-
bedingungen vereinbart, das Orcheſter an Vereine uſw. abge
geben werden könne. Von dieſen Ueberſchüſſen ſeien 10 Prozent
an den Direktor, 90 Prozent an die Mitglieder des Stadttheaters
abzuführven. Zum Schluß gab Direktor Heydrich ſeinem Be
dauern darüber Ausdruck, daß in der Theaterdeputa-
tion nicht ein einziger Fachmann ſite. Mit dem
Wunſche, daß unſer Theater de ut ſche Kunſt vor aller ande-
ren berückſichtigen und pflegen möee, ſchloß Redner ſeine Aus

Als weiterer zu dem gleichen Thema äußerte fich
Profeſſor Dr. Kaiſer, der ſich im weſentlichen den von Direk
tor Heydrich vertretenen Grundſätzen anſchloß und ſich in ſeinen
Ausführungen, wie er betonte, bediglich vom Standpunkte des
Beobachters aus, und zwar auf Grund einer dreißig
jährigen Kenntnis des Halleſchen Kunſt und Theaterweſens,
leiten ließ. Er führte etwa folgendes aus: Was ein Direktor
den Künſtleyn an Gage bezahle, könne dem Publikum gleich
giltig ſein, da die Oeffentlichkeit wur die Leiſtungen inter
eſſierten. Der Spielplan müſſe ganz bedeutend den Wün
ſchen des Publikums angepaßt werden. Der Grundſatz, das
Publikum müſſe vom Theaterleitder erzogen werden, ſei nur be
dingt richtig; denn das Publikum ſtellt letzten Endes eine Macht
dar, die ſchwer zu lenken iſt. In dieſer Erkenntnis iſt denn auch
Direktor Sachſe in die Fußſpuren ſeines Vorgängers getreten
und hat dem Halleſchen Stadttheater den Charakter eines
Operettentheaters verliehen. Hinſichlich der Uebernahme des
Theaters in fſtädtiſche Regie äußerte ſich Redner dahin, daß ein
Theater nur beſtehen könne, wenn es von einem eiſernen
Willen geleitet werde; indeſſen ſind der weuen Jntendantur
mannigfache Beſchränkungen auferlegt. tritt die allerorts
geäußerte Forderung, es müſſe alles ideal geſtaltet werden, ein
Wunſch, der natürgemäß hohe finanzielle Zuſchüſſe erfordert.
Wäre Halle eine reiche Stadt, ſo wäre eine Jntendantur wohl
möglich; ſo aber muß unſer Stadttheater Geſchäftstheater
ſein. Jm übrigen kann man dem jetzigen Jntendanten, Direktor
Sachſe, das Zeugnis eines kenntnisvreichen, tüchtigen Fachmangas
ausſtellen, wenn ſich auch unter ihm das Stadtkheadter künſtleriſch
nur zu einer mittelmäßigen Höhe erhoben habe. Vor allem muß
die Theaterleitung im Spielplan das deutſche Element be
tonen, wie dies z. B. während des Krieges durch eine Aufführung
der „Meiſterſinger“ ſehr wohl hätte geſchehen können. Auch
Profeſſor Kaiſer vertrat die Anſicht, daß in die Thegaterdepu
tation vornehmlich Fachleute gewählt werden müßten.

Um dieſem Wunſche ganz beſonderen Ausdruck zu verlefhen,
wurde beſchloſſen, im Namen des Halleſchen Bürgerausſchuſſes
ein entſprechendes Geſuch an den Magiſtrat zu richten. An die
Vorträge ſchloß ſich eine rege Ausſprache.

Vor dem Urteil im Klüber- Prozeß
Die Verteidiger ſprechen

Rechtsanwalt Bauchwitz verteidigt den Angeklagten
Suhle und führt aus, alle Zeugen, die Suhle ſahen, haben be-
kundet, daß Suhle kein Gewehr gehabt habe, er ſei gegen I
v. Klüber überhaupt nicht handgreiflich geworden; der Ange
klagte könne aber auch nicht als Rädelsführer angeſehen werden,
denn dazu gehöre, daß er den Willen des Volkes gegen Herrn
v. Klüber aufgebracht hätte, was nicht der Fall geweſen ſei.
Suhle war der Anſicht, Herr v. Klüber ſei geſetzmäßig verhaftet
geweſen, habe ſich aber widerſetzt, ein Jrrtum, der dem Ange-
Hagten nicht zuungunſten ausgelegt werden könne; erſt ſpäter
habe er gehört, daß die Verhaftung des Herrn v. Klüber zu un
recht erfolgt ſei.

Den Angeklagten Thaler verteidigt Juſtizrat Spilling.
Er weiſt darauf hin, daß für die Mordtat die Täter auch ihre
Strafe erhalten müſſen. Nicht das geringſte hat der Offizier an
den Tätern verſchuldet. Jahrelang iſt er als tapferer Offizier
im Felde geweſen. Aber jeder Mord iſt nicht gleich dem
anderen, denn ein Raubmord iſt ein anderer Mord als der-
jenige, der hier zur Aburteilung ſteht. Es muß erwogen werden,
ob und in welchem Umfange den verirrten Söhnen unſeres
Volkes mildernde Umſtände beizumeſſen ſind. Der Verteidiger
geht dann näher auf die Betätigung ſeines Klienten ein, der
wegen ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig geſprochen werden
ſoll. Thaler iſt derjenige geweſen, der wohl zuerſt in die Be
leuchtung trat, dann aber bald wieder verſchwand. Er kam
hinzu, als der Streit zwiſchen Herrn v. Klüber und Bauer an-
fing. Nun hat der Staatsanwalt noch die Frage aufgeworfen,
ob Thaler nicht auch als Rädelsführer angeſehen werden kann.
Die Frage, ob Thaler ein Gewehr getragen hat, muß verneint
werden. Es kann nicht jeder, der eine Waffe trägt, als Rädels-
führer bezeichnet werden. Er hat ſein Vergehen ſelbſt zugegeben
und kann nur des einfachen Landfriedensbruchs für ſchuldig er
kannt werden. Alles andere iſt bei Thaler zu verneinen. Mil
dernde Umſtände ſind ihm zuzuſchreiben.

Hierauf nimmt der Verteidiger des Angeklagten Kekz,
Rechtsanwalt Bennewiz, das Wort. Jn kurzen Worten ſchil
dert er die Beteiligung des Kelz und bemerkt, daß von einer Be
teiligung oder von einer e nicht geſprochen
werden n. Man kann den Angeklagten Kelz nicht des Land-
friedensbruches ſchuldig machen. Wenn er fich auch ſtrafbar ge
macht hat, ſo iſt die Handlungsweiſe des Kelz nur eine Körper
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeuges. Kelz iſt ein
Mann von 48 Jahren, der noch unbeſtraft iſt. Der Verteidiger
bittet, bei Kelz alle Schuldfragen zu verneinen und nur die
Frage der gefährlichen Körperverletzung zu bejahen.

Nachdem alle Verteidiger zu Worte gekommen ſind, nimmt
der Vertreter der Anklage, Staats anwalt Koenemann,
das Wort zur Gegenausführung. Wenn man, ſo führt er u. a.
aus, den Verteidigern beiſtimmen würde, dann müßte man zu
dem Ergebnis kommen, daß die Angeklagten entweder ſuldfrei
oder nur in geringer Weiſe zu beſtrafen ſind. Es iſt ſicher, daß
ſich, wenn man dieſem folgen wollte, das geſunde Rechtsgefühl
gegen einen ſolchen Schritt empören würde. Die Ausführungen
der Verteidiger machen es nun möglich, hierzu Stellung

nehmen. Den Erſte Staatsamvalt kamrmt nun im

auf die Ausführungen der
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Verteidiger zu ſprechen und beſchäf-
tigt ſich noch einmal kurz mit den elf Angekllagten. Von Bauer
kann der Anklo nur nochmals ſagen, daß dieſer die
Hauptrolle geſpielt und den Tod des Oberſtleutnants von Klüber
mit igeführt hat. Von Fiedler ſagt er, daß, wenn die Worte
des Verteidigers ſo aufgenommen werden, wie wir ſie von dem
Verteidiger ö haben, könnte man annehmen, daß F. über
haupt nicht zu beſtrafen ſei. Von den Vorgängen an der Saale
habe der idi des Angeklagten Fiedler überhaupt nicht
geſprochen. Richter habe ſich mit voller Begeiſterung in das
Abenteuer hineingeſtürzt, und hat ſich an die Spitze des Zuges
geſtellt. Er iſt derjenige geweſen, der einen Schuß auf v. Klüber
abgefeuert hat. Der Herr Staatsanwalt hat während der Ver
handlung die Ueberzeugung gewonnen, daß auch Richter es ge
weſen iſt, der den letzten tödlichen Schuß auf den Oberſtleutnant
abgegeben hat. Nachdem er kurz von Kyritz und Gierhold ſpricht,
kommt er zum Schluß und ſagt: Das ſind nun die Angeklagten,
die den Oberſtleutnant ums Leben gebracht haben ſollen, und ſie
haben den Vorſatz gehabt, den Herrn v. Klüber zu töten. Nun
könnte ja geſagt werden, die Angeklagten haben nicht getötet,
ſondern derjenige, der den letzten Schuß abgegeben hat, iſt der
Mörder. Es liegt aber hier ein gemeinſames Handelnvor, und für dieſen Enderfolg müſſen alle einſtehen. Sie haben
die Tat mit Ueberlegung ausgeführt und habenden Oberſtleutnant v. Klüber kaltlächelnd getötet. Bei
dem Angeklagten Bauer liegen zwei ſelbſtändige Handlungen vor,
ſchwerer Landfriedensbruch und Mord, während bei den übrigen
Hauptſchuldigen Tateinheit beſteht. Die übrigen ſechs Ange
klagten haben ſich nur des Landfriedensbruches ſchuldig gemacht;
Musculus und Rädel des ſchweren Landfriedensbruches. Be
ſonders iſt es Rädel geweſen, der ſich wie ein wildes Tier
benommen hat. Die übrigen Angeklagten Jungmann, Tha
ler und Suhle hatten auch eine Führerrolle in dem Drama
übernommen. Bei den drei Angeklagten iſt es erwieſen, daß ſie
ſich des ſchweren Landfriedensbruches ſchuldig gemacht und als
Rädelsführer aufgetreten ſind. Der letzte Angeklagte Kelz iſt in
gleicher Weiſe zu verurteilen. Wir wiſſen, daß er, wie Zeugen
bekundet haben, bei den Vorgängen in der Kleinen
Ulrichſtraße gerufen hat: Heragaus mit dem
Hunde, hängt ihn!“ Staatsanwalt Koenemann bittet die
Geſchworenen, die Frage des ſchweren Landfriedens-
bruches bei allen ſechs Angeklagten zu bejahen.Hierauf nimmt Staats anwalt Mosler noch einmal das
Wort und behandelt die von den Verteidigern angezweifelte
Frage der Glaubwürdigkeit der als Zeugen vernommenen Schul
kinder. Ferner die Frage, ob die Angeklagten mit oder ohne
Ueberlegung gehandelt haben und kommt dann auf die Frage
der mildernden Umſtände zu ſprechen.

Den Worten der Verteidiger hält er entgegen: wer zu
einer ſolchen ruchloſen Tat fähig geweſen iſt,
muß auch mit aller Härte büßen. Wie muß es dem
Herrn Oberſtleutnant v. Klüber zu Mute geweſen ſein, als er von
den rohen Geſellen über das Geländer in die Saale geworfen
wurde. Seine Gedanken waren in dieſem Augenblick daheim bei
Frau und Angehörigen. Jmmer und immer wieder hat er den
Tod vor Augen geſehen, bis dann die letzte Kugel ſeinem Leben
ein Ende machte. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wird dann die Frageſtellung und Rechtsbehandlung beſprochen.

Das Urteil iſt vorausſichtlich heute nachmittag zu erwarten.

Deutſchnationale Volkspartei. Wir weiſen nochmals auf
die im Angzeigenteil angekündigte Verſammlung am Donnerstag
abend hin. Der Gegenſtand muß unſeren deutſchen Brüdern
und Schweſtern genügend nahe gebracht werden, um aus der Er
kenntnis der Urſache des Zuſammenbruchs zu einem Wieder
aufbau zu kommen.

Eine Halleſche Kriegsgefangenenheimkehrſtelle, Fürſorge-
ſtelle für Kriegsgefangene, iſt auf Veranlaſſung der deutſchen
Reichszentrale für Kriegs und Zivilgefangene in Berlin in
einer vom Magiſtrat hier einberufenen Verſammlung ſämtlicher
beteiligter örtlicher Fürſorgevereine begründet und Herrn Juwe-
lier Tittel ehrenamtlich übertragen worden. Sie hat die aus
den Durchgangslagern und Lazaretten hier für Halle eintreffen
den und die hier durchreiſenden heimkehrenden Kriegsgefangenen
zu empfangen und iſt die einzige Stelle, die für die Heimkehr
zuſtändig iſt. Sie ſoll für einen würdigen Empfang der Heim-
Jehrenden tätig ſein und ſoll ihnen nach den Richtlinien der Ber
liner Reichszentrale in allen ſie berührenden Fragen mit Rat
und Tat zur Seite ſtehen, z. B. bei Beſchaffung der Lebensmittel-
karten, bei Berufsberatung, hauptſächlich bei einem Berufs
wechſel, bei Anſiedlung, bei Geltendmachung ihrer Anſprüche an
die Militärbehörden, zur Beſchaffung von Geſundheits- und
Stärkungsmitteln, zur Ermöglichung eines Kuraufenthaltes und
bei allen ſonſtigen zur Wiederherſtellung der Arbeitsfähigkeit
27 Eingliederung in das Erwerbsleben notwendigen Maß
nahmen.

Der Halleſche Schachklub veranſtaltet nächſten Freitag,
abends um 7 Uhr im Saale des „Reichshofs“ eine Simultan-
vorſtellung. Zu dieſem Maſſenſpiel, bei dem zwei oder drei
Klubmitglieder gegen beliebig viele Gegner kämpfen werden, ſind
Gäſte herzlich willkommen. Vorhergehen werden einige Aus
führungen zur Geſchichte des Schachſpiels.

Zovologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, finden nach
mittags um 4 Uhr und abends um 734 Uhr Konzerte der Kapelle
des Füſilier- Regiments Nr. 36 unter Leitung des Kapellmeiſters
Otto Haupt ſtatt. Beide Vortragsfolgen enthalten ausgewählte
Werke erſter Tonmeiſter. Der Beſuch dieſer Konzerte wird allen
Muſikfreunden wärmſtens empfohlen. Wittekind- Abonnenten
haben zum Abendkonzert freien Zutritt. Die Eintrittspreiſe
ſind aus der Anzeige zu erſehen.

Bad Wittekind. Auf das heute abend um 736 Uhr an
läßlich der 73. Wiederkehr des Brunnenfeſtes ſtattfindende
Doppelkonzert der Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 36 un
des Seifert-Orcheſters ſei nochmals hingewieſen. (Siehe Anzeige.)

Großer Zigarrendiebſtahl. Jn der Nacht zum Sonntag,
den 29. v. M., iſt in eine Zigarrenfabrik in der Bugenhagen-
ſtraße eingebrochen worden. Die Diebe haben etwa 12 000 Zi-
garren, dunkle Vorſtenlanddecken von 12 und 1214 Hentimeter
Länge, die in Kiſten zu je 50 Stück verpackt ſind, erbeutet.
Etwa die Hälfte der Kiſten trägt auf dem Deckel die eingebraunte
Bezeichnung „Germanen“, die andere Hälfte „Trude“. Zur
Fortſchaffung der Zigarren find 2 große Packkiſten mitgeſtohlen
worden. Die Zigarren ſind noch ganz friſch und aus der Preffe
geſtohlen. Deshalb ſind die Boden der Kiſten noch nicht aufge
nagelt geweſen. Letzteres erfolgt ordnungsgemäß erſt nach Be
endigung der Preſſung. Deshalb fehlen den Kiſten auch noch
die Papier-Eckenſtreifen um den Boden herum und die bunten
Kopfetiketten und Verſchlüſſe. Beim Anbieten oder Verkauf der
Zigarren muß dieſes unbedingt auffallen. Für Wiedererlangung
der Zigarren und Ermittelung der Täter hat Geſchädigter bis
500 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Unter Hinweis hierauf er
geht an alle diejenigen, die irgendwelche Angaben zur Ermitte
lung machen können, das dringende Erſuchen, ſich recht bald bei
der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 88, zu melden,
dort liegen auch Probekiſten zur Anſicht aus.

Raubüberfall. Geſtern vormittag gegen 935 Uhr wurde
eine Frau auf dem Nordfriedhofe von zwei Burſchen, etwa 13 bis
14 Jahre alt, ihrer Handtaſche mit 55 Mark, einer ſilbernen
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zum Besuch der Privatkund-anlagten Herrn. Derselbe mub
sch ver-

schaft in dortiger Gegend eine Kolonne zusammenstellen und
führen können. Infolge konkurrenzloser Preise leichter Umsatz.
Herren, welche sich nur unserer Sache widmen können, wollen
Offerten einreichen mit Angabe bisheriger Tätigkeit. Pür

Musterkaution sind Mark 5. einzusenden.

Diener e BRriclkc, Breslau 2.
Tauentzienstraße 53.

Jüngerer, ſtrebſamer und energiſcher

Verwalter
wird zum 1. Auguſt geſucht auf
Rittergut „Unterhof“ zu Codersleben

bei Querfurt.
Suche ſelbſttätigen

Gutsgärtner
für Obſt, Gemüſe, Faxrvege und Tann Erfahrung
in Bienenzucht erforderli zum 15. Juli. Zeugnis-abſchriften mit Gehaltsanſprüchen hre zu Wien an

Braune, Domäne Sandersleben i. Anh.
Nationalvpolitiſcher Verband ſucht gebildete junge

Dame aus gutem Hauſe, welche
Stenographie und Schreibmaſchine ſließend

beherrſcht und auch in Buchhaltung bewandert iſt.
Ausführliche Angebote mit Gehalitsforderungen unter
T. 1736 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Geſucht für ſofort oder 1. Auguſt d. Js.

perfekte Stenotypiſtin,
enographieren und Adlermaſchine ſchreiben
fferten mit Gehaltsangabe und Zeugnis-

1688 an die Geſchäftsſtelle

die flott
kann.
abſchriften unter Z.
dieſer Zeitung.

Sugde für bald ein orden
liches, zuverläſſiges
Stubenmädchen, W öbelen Geſuche J

Junger
das Plätten, Nähen und Zim

Verwaltungs-
mer reinigen verſteht. r
tritt n. Uebereinkunft.nisabſchriften und Ge alt

Gehilfe,
ammergut Schöndorf bei in allen Zweigen einer
eimar. Veriwgitang gisgebiidet

anſprüche einſenden an Frau

ſuche für bald eine er Wite Schulbildung, ſucht

Oberamtmann Werther,

rene, tüchtige enevt. auch a alter.w irtſchaſterin. S ans
Landhaushaltes vertraut iſt. a e Forſterſtr. 16 er

Zeugnisabſchriften und Ge
haltsanſprüche möglichſt mit Suche z ſofort od. 1. Okt.
W Witze r d. J. Stellung als

eramtmann Werther,Kammergut Schöndorf bei gileiniger Beamter

unter Leitung d. Chefs, mögl.Weimar.
5 Prov. Sachſen. Bin N JahreLandwirtſchafterinnen und al nd Zt. in elter Wir

h u ſchaft tätig (1600 Mrg.). Bin
u. r 7 f. Güter ſ. ſtets Reiter und Radfabrer. Ge
Harie Wantziösben. nach gen t

ewerbsmäbige Stel lenvermittlerins 6. Telephon 2618. Se ättbntelle d Bta.

ela plgmn kemy ſelsslärke

Pfund Mk. 25. gegen Nachn. ſofort lieferbar.
Ang. Dierfuß. Frgnkenbauſen (Kyffb.).Telef. 221.e

Von Donnerstag, den 3. Juli ab
ſtehen bei mir

imfiiiiſiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſn

Kühend hoch
tragende

zum Verkanf.

Moritz Sohloss,
Königſtraße 62.

m a. Wieſenhen
(ab Unſtrut, Bahnſtation) zu verk Aunter 1738 an die Beitrag Vier en ers

Briketts und Braunkohle
liefern jedes Quantum gegen Be 1721 u We e 2 ehe zu ycheine. Offerten

Angebot
Speisezimmer
herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küonen
en. 150 Timmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Abert Marie Bach

Inb. Richard Ziemar,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Für Kunſtfreunde.
Prachtv. echte chineſiſche

Tiſchdecke, desgl. 4 Wand-
dekoragationen und l elfen-
bein. Fache zu verkaufen.
Offert. u. Z. 1735 an dieGeſcäſtoſtelle d. Ztg.

Reuen ſchwarzen

Rockanzug
für kleine Figur verkauft

Ganſel, hHafenſtr. 41.

in allen Größen und Aus-
führungen.

C. Bönicke, ger

Neue Stores
zu verkaufen.

Charlottenſtr. 7 p.

An u. Verkauf,
Veleihung von

Kriegsanleihen
und aller ſonſtigen

Wertpapiere.
L. Schönlicht,
Poſtſtr.Stadt Hamburg.

T Kaufgeſuche J

gehen

Waſſermühle.
Suche neuzeitlich ein

gerichtete Waſſermühle
tägl. Leiſtung 30--40 Ztr.)
mit etw. Acker zu pach-
ten od. bei 20 000 Mk.
J mzablnna zu kaufen.
Auch durch Agenten.

Ulrlch, Ragdehurg,
Seivziger Str. 39.

Vinamos,
Vlüsel, HarmoniumsKauft gegen Kasse

Rüätter.
Flügel- u. Pianoſabrilz.

Münzen
u Medaillien kauftRiechmann Oo.,

Sophienſtr. 36.

Siegen-, Haſen-
u. Kaninchenfelle,

Roßhaare u. Wolle
kaufen zu Höchſtpreiſen

Gebr. Dan glowitz,
Fiſcherplan 2. Tel. 1173

T veidverkehr

ch kanfe immer noch laufendPlüſch u. Aichabſüle leere Kartonsn. Pappe

und zahie die allerhöchſten PreiſeAlfred Conrachk, harz 16,
Teleph. 3150. Pantoffelwerkſtatt. Teleph. 3150.

Gebrauchte Klaviere
und Flügel zu Höchſtpreiſen geſucht.

Verkäufer ſpart Luxusſtener.

B. DöllI.Klavierbhandlung, Gr. Ulrichſtr. 3334.

Neue oder gebrauchte gut erhalteneRevolverdrehbank
von etwa 180 mm Spitzenhöhe und 30-40 mm Material-
durchlaß zu kaufen geincht. Offerten unter Z. 1737
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Fapier, Lumvpen, Knochen
Kkautt zu e traße 14StreiberstraßbeFIax Alexander (Eing. Thomasiusstr.)

Herrſchaftliche Wohnung von
5 bis 7 Simmern und entſprechendes
s5ubehör per ſofort oder ſpäter rigen Leuten

zu mieten geſucht. BaLudwig beſter 56 III

Räumlichkeiten
mit Gleisgnſchluß zur Errichtung einer Abfüllſtation für
ſchweflige Säure in der Provinz Sachſen zu mieten oder
zu kaufen geſucht. Angebote mit Angabe des Preiſes und
des verfügbaren Raumes in Quadratmetern erbitten

e a arFritz Rose Co.
Junge Eheleute ohne

Kinder fuchen perſofort n z Fömnn
1 oder 2 möbl. zimmer
mit Kochgelegenhelt.

2 Werkstätten
für Raumkunst

Angeb. nach Merſeburg,

Halle a. S., Leipzigerstr. 12verſchiedenes u.
Markt 27 bei Hagen.

J Wobnungseinriehtungen

Park ett und einzelne immer
liefert, repariert,

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen.
Antike Möbel.reinigt, bohnert

Hönemann
Bauhof 1. Tel. 3631.

n Verkauf von m
echten Bohnerwachs
/zu reguläreu Preiſen.

Mocderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbehannt

Stuhlſthe
aus Holz in allen Größen.

Steinweg 45,
Gr. Ulrichſtr. 9.

a r fmmend oBahnhofſtr. z

B Direkt aus meiner Fabrik diese
J Bein e Wiln mit Decke

e

8, Liter.Inhalt: 4,
Mk. 50.00 franko Nachnahme,

Fabrikation: Rud. Seuthe,
Holthausen bei Plettenberg i. W.

Taxameter-
Tag- u. Machthetriehb

Fahrten von und zur Bahn
Meumann's Droschkenanskalt,

Telephon 4788 und 1882,

wer Gepnekbeförderung. r

Ctustau Werner,
Antiqunitäten,

beipzig, Georgiring 2. l (am Augustusplatz).

Grosse Ansstellung wertvoller Antiquitäten.
Möbol historischer Stilarten. Ankant ganzer Samm-

lungen, wie einzelner Stücke von Wert.
Sachverständ. Taxe. Fernsprecher 13 371.

m I f menouis Bölker, leben
Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis. Fe
öffen

Bekanntmachung. n
Im Monat Juni 1919 ſind folgende Gemeindebeamt ür d

gewählt bezw. wirr und von mir beſtätigt worden llert
als Gemeindevorſteher SchoGutsbeſitzer Hugo v re e 45 n Kirchedlau, einige

Stellmachermeiſter P a u Schleiche r sen. in Beiderſee

Lehrer Hoffmann in Schiepzig die SGutsbeſitzer Karl Becker in Gimritz, hGutsbeſitzer Karl Böticher in Raunitz,Gutsbeſitzer Kurt Meye in Roſenfeld. Au
Halle, den 1. Juli 1919. niſſeDer Landrat des Saalkreiſes. kaſſen

Nr. 5472. von Krosiglk- fällt ir 25 050Bekanntmachung. 4 e
Das von mir unter dem 20. Auguſt 917 erlaſſene ar

einemVerbot über die Ausfuhr von Heu. Wieſenheu es
und Kleehe aus dem Saalkreiſe wird hiermit auf mit 2u gehoben. KreiſDas Verbot der Anusfuhr von Stroh und Häckfſel Mark)
aus dem Kreiſe bleibt dagegen bis auf weiteres beſteben. tätigke

Halle, den 26. Juni 1919. nichtDer Landrat des Saalkreiſes. emeivon Krosiglk. deutenen örtlicheBekanntmachung. bundes
Es ſind uns 400 Zentner getrocknete Zuckerrübe der Sp

zum Preiſe von 63 Mk. für den Zentner ohne Sack al Es be
Beifutter für Pferde in 9 h wir Ware wichtige deutſch
gewerblichen Betrieben überwieſen wo anleiAnträgen von Pierdehaltern des Saritreiſes ſpbe
wir möglichſt bald entgegen.

Halle, den 1. Juli 1916. 8Der Kreis ansſchuß des Saalkreiſes.
von Krosigle.

çBekanntmachung.
Die Abteilung Kohle der Kriegsamtſtelle Magde Ei

burg wird vom 1. Fult 1919 ab als ſelbſtändige Stelle den be
für den bisherigen Bezirk unter dem Namen Kohlenwirt T tſacht
ſchafisſtelle Magdeburg dem Herrn Miniſter für 2 je
und Gewerbe direkt unterſtellt werden. Soweit au ſtarker

das Gebiet außer-preußiſcher Gliedſtgaten mit umfaßt Schichte
wird, hat es das Reichswirtſchaftsminiſterium übernom-
men, ſich mit dieſen Gliedſtagaten in Verbindung zu ſetzen
zwecks Fortführung der Geſchäfte durch die Kohlenwirt- Gſchaſtsſtene De für dieſe Bezirke. Die Geſchäfte bei Ha
der Kohlenwirtſchaftsſtelle werden in der t henaen 585 Ku
Weiſe fortgeführt,. Die den Kriegsamtſtellen „Abteilung n irrtKohle“ vom Reichstommiſſar Berlin erteilten Befugniſſe die wirſind auch unverändert auf die Kohlenwirtſchaſteſtel Maße v

Ma gdeburg übergegangen. von HaFernſprecher Magdeburg 7844/45, Geſchäftsräume Beſonde
Auguſtaſtr. m Zimmer 146. MaßnahHalle, den 26. Juni 1919. derart,Der Landrat des Saakkreifes. gendes
J. A.: FPrhr. v. Nordenflyeht, Regierungsaſſeſſor, aber das

e duſtrie,Verſchiedenes mangelg8 leiſtetenKriegsge
während

e großer 2i -=DIIIIII-GL e We
zeit dieſe
hältniſſe
Dieſe ErJ Wenn esinduſt:

(Reichswehr). eEinstellung von Angehörigen aller Waffengattungen so Fatteren
wie UVngedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben Eine Ge

tandwerker werden bevorzugt. e
Löhnung für Unteroffiziere und Mannschaften: Nied

a) mobile Löhnung nach Dienstgraden, Dividend
b) eine Reichswehrzulage von 2. Zt. 56.-- Mark, ueberſchuc) Löhnungszuschüsse, soweit sle Jerheirstet ind Steuern
Zur Einstellung sind erforderli verluſte

1. pie Drut2. volize iehe Fuhrungereogniz, uttoge!
3. r beglaubigte v gu des geseta bungenhen Vertreters (bei Minderjährigen). Deu

Meldung und Auskunft:
Werbestelle für Eisenbahntruppen,

Magdeburg,

rat ſchlä
6 Proz.

Stamma
Am Sudenburger Tor, Baracke R.

Neue
In der am 26. Juni ds. Js. ſtattgehabten Ausloſung meldunge

von 16 Srlicken v. n reibungen ſind VermögeNrn. 2, 45, 173, 191, 202, 305 (Dividen!u und 496 ung Leioſt worden. Sticht«
Die Rückzahlung der Stücke erfol 1919 ineinem Aufſſchlage en o alſo mit Mk. 1030.- für za Die

Stück, gegen Rückgabe der Teihchaldrerſchreibun en d
nebſt Erneuerungsſchein zum Zinsſcheinbogen ab 1. Oktober ger
ds. Js. durch uns ſowie, durch die Allgemeine Deutſche eſſorts
Credit- Anſtan rig und deren mwelgſnſtglten. Deviſeno

Leipzig-Eutritzſch, am 30. Juni 1 weiſe au
Ceipzige r Spritfabrik.

Der Vorſtand. Sehöne,
Reinigen, Umſetzen und Reparierenm Deſen führe ſachgemäß aus.

De Kachellager für neue Oefen. WFriedrich Rudloff, Töpfermeiſter, E
Alter Markt 18. Fernſprecher 2844.

30000 r weghe“s Hotels FStets. reichhaltiges bager e
2K asino S in rein orientalischen ger

l Zigarett es a J b en. 4 aelen Auf Wunsch dteBars Vertreterbesueh. ee ihre Zlgaretten am billigseten bei ä n

E. Max Röhler, Leiprig, z
3 Telefon 8107. Kapellenstr. 3.
9990090208090200890080000000

W

Bankhaus Paul Schauseil Co,, Hals a. 8., Bitterield, Ieditzoch, kllenburn, An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösungvon Zinsséheinen, Verzinsung von Geldeinliagen
Conto-Corrent- und Wechael- Verkehr ete-



wgddrntk der mit einem verſehenen Original Artikel und Original Meldungen des
doltewirtſchaftlichen Teils nur mit genauer uellenangabe Halleſche Zeitung“ geſtattet

Die deutſchen Sparkaſſen im April 1919
Nach der neueſten Monatsſtatiſtik, die der Landesbankdirektor

3 Reuſch (Münſter i. W.), Geschäftsführer des Deutſchen Spar
faſſenverbandes, in deſſen amtlichem Organ „Spar aſſe“ ver

öffentlicht, hat auch der Monat April den Sparkaſſen wieder
einen gewaltigen Einlagenzufluß gebracht. Er wird auf 700 Mill.
Mark gegen 600 Mill. Mark im April 1913 berechnet. Damit ift

ür dieſes Jahr die dritte Milliarde an Zuwachs überſchritten.
llerdings lagen die Verhältniſſe diesmal nicht gleichmäßig.

Schon im erſten Vierteljahr konnte man beobachten, daß in
einigen Teilen des rheiniſchweſtfältſchen Jnduſtriegebiets der
Zuwachs hinter dem in anderen Landes!eilen feſtgeſtellten ſtark
Jurüdblieb. Dies läßt ſich leicht erklären. Nunmebr zeigen
die Sparkaſſen in Hamm, Hagen, Dortinund, Eſſen, Elberfeld,

n erhebliche Rückgänge gegen früher.ag Stuligert ürnberg z ren Zpar,
int a r Zuflutßz zu den Sparniſſe auf. Jm übrigen ſche ein. Beſondersichmäßig günſtig geweſen zuI ſg e er Ort Berlin auf: Berlig allein mit einem

fällt t rbetragenden Ueberſchuß der Einzahlungen überi Lilngen im April d. J. gegen allerdings 29 828 c0ö
Mark Mehreingahlungen im April 1918), Charlortenburg mit

einem ſolchen von 7 257 000 Mk. gegen 5 7541000 Mk.), Berlin-
Schöneberg mit 4771 000 Mk. gegen 3594 000 Mk.), Neukolln
mit 2 o02 600 Mk. (gegen nur 368 409 e die Sparkaſſe des
Kreiſes Teltow zu Berlin mit 5 761900 Mk. (gegen 5 227 000

rlaſſene
ſenhen

nit auſ
ky Mehreinzahlungen. Man darf in der geringeren Sparſeke Anteit im Induſtriegebiet und in einigen ſüddeutſchen Städten

Erſcheinungen erblicken wollen, die auf einen allicht etwaweinen Umſchwung in der Entwicklung der Sparkaſſen hin
deuten. Es handelt ſich vielmehr zweifellos um die Folgen von

örtlichen Verhältniſſen, die hoffentlich nunmehr dauernd über-
wunden ſind. Andererſeits iſt anzunehmen, daß die Entwicklung

der Sparkaſſen in dieſem Tempo nicht ewig weitergehen wird.
Es betrug die Zunahme der Spareinlagen bei den geſamten
deutſchen Sparkaſſen (ohne die Abſchreibungen auf die

anleihen):
iegs

1919 1918 1917im Millionen MarkJanuar a 13250 1250 600Februar e 800 800 300Märg e 400 400 160April 700 600 3003150 2850 1360Eine Ueberſicht über die Zahl der Einzahlungsvoſten bei
den berichtenden Sparkaſſen ergibt allerdings die bedauerliche
Tatſache, daß die Poſtenzahl der Einzahlungen gegen früher in
ſtarker Abnahme begriffen iſt. Die Beteiligung der breiten
Schichten geht zurück.

GSelellſchafts- Abſchlüſſe
Gewerkſchaft Hanſa-Silberberg, Kalibergwerk in Empelde

n bei Hannover-Linden. Jn der Gewerkenverſammlung waren
pleltd 585 Kuxe vertreten. Seit Ausbruch der Revolution hätten ſich
eſu niſt R die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Unternehmens in ſteigendem
aftsſtelle Maße verſchlechtert. Jn dieſer Beziehung ſei etwa das Geſchick

von Hanſa-Silberberg das Geſchick der geſamten Kaliinduſtrie.
tsräume Beſonders leide man unter den unzweckmäßigen geſetzlichen

Maßnahmen. Das Kalivorkommen von Hanſa-Silberberg ſei
derart, daß hieraus unter normalen Verhältniſſen ein befriedi-
gendes Reſultat für die Jntereſſenten erzielt werden würde;
aber das Unternehmen kranke, ebenſo wie auch die geſamte Jn-
duſtrie, unter der mangelhaften Wagengeſtellung, dem Kohlen-
mangel und den übertriebenen Arbeiterforderungen, und dabei
leiſteten die Arbeiter pro Kopf und Schicht nicht das, was die
Kriegsgefangenen geleiſtet hätten, außerdem werde bei fort-
während ſteigenden Löhnen, ſinkender Arbeitsleiſtung und
großer Arbeitsunluſt die Arbeitszeit auch noch verkürzt. Dem
Gewinn von rund 398000 Mk. in den erſten 5 Monaten des
Jahres 1918 ſtehe ein Verluſt von 232 000 Mk. in der Gleich-
zeit dieſes Jahres gegenüber. Hierbei hätten ſich aber die Ver
hältniſſe bei Hanſa-Silberberg in keiner Weiſe verſchlechtert.
Dieſe Ergebniſſe ſeien typiſch für die geſamte Kaliinduſtrie.
Wenn es ſo weiter gehe, ſei es ſicher, daß die ganze Kali-
induſtrie einer Kataſtrophe entgegengetrieben
werde. Die Notwendigkeit für eine Erhöhung der Kali-
preiſe ſei klar, und die in Frage kommenden geſetzgebenden

saſſeſſor,

Paen Faktoren möchten ſich dieſer Notwendigkeit nicht verſchließen.
aben Eine Geſundung könne nur durch intenſivſte Arbeitsbetätigung

herbeigeführt werden, womit auch die Arbeiter ſelbſt nur ihren
eigenſten Jntereſſen dienten.

Niederlauſitzer Kohlenwerke. Der Aufſichtsrat beſchloß, eine
Dividende von 10 Prozent (i. V. 14 Prozent) vorzuſchlagen. Der
Ueberſchuß betrug 6 508 099 (6 363 547) Mk. Generalunkoſten,

sind. Steuern und Zinſen erforderten 993 878 (1 023 848) Mk., Kurs
verluſte auf Staatsanleihen 304 479 (0) Mk., ſo daß ſich der

Bruttogewinn auf 5 209 741 (5 339 698) Mk. ſtellt. Die Abſchrei-
et R bungen wurden auf 900 937 (2 854 434) Mk. feſtgeſetzt.

Deutſche Werkſtätten, A.-G., in Hellerau. Der Aufſſichts
rat ſchlägt für das abgelaufene Geſchäftsjahr 1918/19 wieder
6 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien und 8 Proz. auf die

Stammaktien vor.

Geldmarkt und Banken
Neue Steuerkurſe für die Vermögensabgabe? Nach Blätter

meldungen werden zur Durchführung der kommenden großen
Vermögensabgabe neue Steuerkurſe für alle Wertpapiere
(Dividenden wie Rentenpapiere) feſtgeſtellt werden. Als
Stichtag für die Steuerkurſe iſt der 80. September
1919 in Ausſicht genommen.

Die Deviſenordnung. Am 2. Juli ſoll nach Blättermel
dungen im Reichswirtſchaftsminiſterium eine Beratung der
Reſſorts über die Frage der Aufhebung bezw. Abänderung der
Deviſenordnung ab Februar 1917 ſtattfinden, bemerkenswerter
weiſe auf Wunſch des Wirtſchaftsminiſteriums ſelbſt.

S 2 e
Eine Gothaiſche Räteregierung?

Gotha, 2. Juli.Der Cothaiſchen grdearerſammlung, die ſich erſt vor vier
Wochen für den Anſchluß an Groß Thüringen ausgeſprochen hat,
egte die aus drei ungabhängigen Sogaltemotraten beſtehende

regierung den Entwurf einer Verfaſſung vor, die das

e e h e nm Die tsgewalt liegt in denden des Volkes; die voliziehende Skagtedewatt

t e t n r aust. Zur Führung gierungsgeſchäfte wird von demtet und Vauernrat der Rat ver Volksbeauftragten gebilodet;

eſer unterliegt der Beſtätigung der Landesverſammlung. SprichtS dem der Polksbeauftragten oder einzelnen ſeiner
Mitglieder das Vertrauen ab, ſo hat eine Neubildung oder Er

ung durch den Arbeiter und Bauernrat zu erfolgen. Kommt
vie Beſtätigung der Volksbeauftragten nach dreimaliger Ab.

e e T keine Einigung r

Vollzswir ſchaft. ildet die Landesregierung. Seine geſamte Geſchäftsführung
unterliegt der oberſten Kontrolle der Landesarbeiter und Bauern
räte. Die geſetzgebende Gewalt wird von der Landesverwaltung
im Einvernehmen mit der Landesregierung übt, Der
Landesarbeiter und Bauernrat hat das Einſpruchsrecht gegen die
von der Landesverſammlung beſchloſſenen Geſetze. Wird keine
Uebereinſtimmung erzielt, entſcheidet, das Volk durch Referen
dum. Die sverſammlung muß aufgelöſt werden, wenn das
Referendum gegen ſie entſcheidet. Der Landarbeiter- und
Bauernrat wird auf zwei e gewählt. Er beſteht aus 24 Mit
5277 und wird nach den Grundſätzen der proletariſchen Demo

ratie gewählt. Die kommunalen Arbeiter und Bauernräte wer
den in die Gemeindeverwaltungen eingegliedert. Die Schule
wird von der Kirche getrennt. Religionsunterricht wird nicht er
teilt. Die Schule iſt Staatsſchule, ihr Umbau zur Einheitsſchule
wird voll „Privatſchulen ſind verboben. Da in der Landes
verſamm die Unabhängigen mit 10 gegen 9 Stimmen dieMehrheit haben dürfte dieſer Entwurf ohne weſentliche Aende-

rungen angenommen werden.

Ammendorf, 2. Juli. Kriegsgefangenenfür-
ſorge.) Zum Zwecke des Empfangs, der erſten Fürſorge und
Beratung der heimkehrenden Kriegsgefangenen iſt für die Ge
meinde Ammendorf eine Fürſorgeſtelle, die dert Namen „Kriegs-
gefangenenheimkehr“ trägt, geſchaffen worden. Jn einer am
27. Juni ſtattgefundenen Verſammlung der für die Mitwirkung
berufenen Organiſationen wurde zum Vorſitzenden und Ge
ſchäftsführer Gemeindeſekretär Gohres in Ammendorf ein
ſtimmig gewählt. In den Arbeitsausſchuß ſind die Herren Wer
chau, Baum, Große, May, Wagner, Sukatus und Dittrich ge
wählt worden. Möge die Tätigkeit der „Kriegsgefangenenheim-
kehr“ unſeren nun länger als ſechs Monare nach Abſchluß des
Waffenſtillſtandes zurückgehaltenen Brüder zum Segen gereichen.

Vom Schmachfrieden
(Artikel 228)

„Die deutſche Regierung erkennt die Befugnis der
verbündeten und aſſoziierten Mächte an, vor ihre Militär-
gerichte ſolche Perſonen zu ſtellen, die wegen einer gegen
die Geſetze und Gebräuche des Krieges verſtoßenden
Handlung angeklagt ſind.“

Nach einigem Sträuben hat ſich die Nationalverſamm-
lung auch unter dieſes Joch gebeugt. Und da wir zeigen
müſſen, wie ernſt uns die Erfüllung des Friedensvertrages
bis zu den Grenzen der Möglichkeit iſt, ſo wird ſich unſere
Regierung beeilen,

„alle Perſonen gauszuliefern, die angeklagt ſind, eine
Handlung gegen die Geſetze und Gebräuche des Krieges
begangen zu haben, und die ihr namentlich oder nach
dem Rang, dem Amt oder der Beſchäftigung in deutſchen
Dienſten bezeichnet werden.“

Die Namen werden vier Wochen nach Ratifikation des
Friedensvertrages bekannt gegeben ſo lange müſſen wir
bangen Herzens abwarten, ob unter ihnen ſolche ſind, deren
Träger ihr Beſtes in der Verteidigung des deutſchen
Vaterlandes geleiſtet haben, aber nach Anſicht der ſtets
beſiegten Feinde gegen die „Geſetze und Gebräuche des
Krieges“ verſtoßen haben.

Verſtöße der anderen Seite, und ſeien ſie ungeheuerlich
wie die Ermordung der deutſchen Kaufleute in Marokko
durch General Liautey, ſind natürlich durch den Ausgang
des Krieges glänzend gerechtfertigt.

t. Quedlinburg, 2. Juli. (Streik der landwirt-
ſchaftlichen Arbeiter.) Mit dem geſtrigen Tage ſind die
land wirtſchaftlichen Arbeiter ſämtlicher Betriebe, auch der Groß-
gärtnereien, in den Streik eingetreten, obgleich ihnen ſeitens
der Arbeitgeber eine Erhöhung des Tagelohnes von 8 auf 10 Mk.
für die männlichen und von 5,50 auf 6,50 Mk. für die weiblichen
Arbeiter zugeſtanden worden war. Durch den Streik iſt die
ſtädtiſche Lebensmittelverſorgung gefährdet.Einige Unternehmer haben die Milchlieferungen an die
Stadt bereits einſtellen müſſen.

Koburg, 2. Juli. Abfindung des Herzogs.
Streik der Metallarbeiter.) Die Koburger Landes-
verſammlung genehmigte eine Abfindung des Herzogs. Dieſer
erhält zum Eigentum Schloß und Park Callenberg, das Gut Eich
hof, die Schweizerei Roſenau und 1 Millionen in bar, auf
Lebenszeit das Wohnungsrecht auf Feſte Koburg. Der Herzog
verzichtet auf das Domäneneinkommen, die wertvollen Samm-
lungen auf Feſte Koburg, das Theater und den Thegterfundus.

Geſtern ſind hier die Metallarbeiter in den Ausſtand getreten.
Auch das Gas und Elektrizitätswerk liegen ſtill. Die Stadt iſt
infolgedeſſen ohne Licht und Kraft. Der Metallarbeiterſtreik hat
ſich auch auf die Städte der Umgegend ausgedehnt. Die Arbeiter
fordern einen Stundenlohn von 1,80 Mk., während vom Schlich-
tungsgericht ein ſolcher von 1,50 Mk. feſtgeſetzt worden iſt. Der
Schiedsſpruch wurde nicht anerkannt. Alle Geſchäfte mit Kraft-
betrieb ruhen, da es an Gas und elektriſchem Strom mangelt.

Rnudolſtadt, 2. Juli. (Auf hebung der Orts- und
der geiſtlichen Bezirksſchulaufſicht in Schwar z-burg-Rudolſtadt.) Ab 1. Juli findet laut Miniſterial
bekanntmachung eine Ortsſchulgufſicht durch Geiſtliche oder
Lehver (Rektoren) nicht mehr ſtatt. Die Geſchäfte der Ortsſchul-
inſpektoren gehen auf den Lehrer der Ortsſchule, an der mehr-
klaſſigen Schule auf den Lehrkörper über, der ſie durch einen ge
ſchäftsführenden Lehrer (Schulleiter) ausübt. Die bisher durch
Geiſtliche (Superintendenten) ausgeübte Bezirksſchulaufſicht
endete am 30. Juni.

Halle und Umgebung
Halle, 2. Juli.

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſch- und Poßwurſtkonſerven

in der Talamtſchule am Donnerstag, den 3. Juir. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebens-
mittelſcheine 67 001--70 000 vormitta s von 12 Uhr und die
Inkaber der Nummern 70 001--74 000 nachmittags von 2——6 Uhr.
Eegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haushalte mit
einer Perſon eine 36 Kilo-Doſe zum Preiſe ron 5,50 Mk., mit
zwei bis vier Perſonen eine 1 KiloDoſe zum Preiſe von 11 Mk.,
mit fünf bis acht Perſonen eine 2 Kilo-Doſe zum Preiſe von
22 Mk., für weitere vier Perſonen eines Haushaltes noch eine
1 KiloDoſe zum Preiſe von 11 Mk abgegeben werden. Die
Roßfleiſch- und Roßwurſtkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhof und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten. Hiermit iſt die

W erteilung erledigt und findet keine Nachlieferung

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchuleam Donnerstag, den 83. Juli, Zugelaſſen zum Einkauf ler
die Inhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 42 000
bis zurück 37 001 vormittags von 8—-12 Uhr und die Inhaber der
Nummern 87 000 bis zurück 31 001 nachmittags von 2—6 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe

n Papier oder Taſchen ſind mitzu
ingen. nsmittelſchein i orzul AbgezäGeld iſt bereit zu halten. 4 ſt vorzulegen bite

Der Verkauf von Sceeffſcheden 8. Jull, in den einſchlägtgen en h e

frei ſtatt. Jm übrigen verbleibt es bei der Bekannkmachung bom
18. Juni 1919.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufgefordert,
bei den von ihnen gewählten Großfirmen den in dieſer Woche
zum Verkauf gelangenden Reis am Donnerstag, den 8. und Frei-
kag, den 4. Juli abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des
Verkaufs erfolgt ſ

Schulkonzert. Am Dienstag nachmittag veranſtalteke im
„Thaliaſfaal“ unter Leitung der akademiſchen Geſanglehrerin
Margarete Steinecke der Chor des Lyzeums und
Oberlyzeums der Franckeſchen Stiftungen ein
Konzert, in dem „Der Roſe Pilgerfahrt“ dargeboten wurde.
Der Aufführung von Robert Schümanns entzückendem Werk
lag eine Bearbeitung für Frauenchor und Deklamation zu

unde, die ſehr wirkungsvoll iſt und nach Möglichkeit alle
önheiten unangetaſtet läßt. Die Schwierigkeiten des Chor-

ſatzes hat ſie weder beſeitigen können noch wollen. Für einen
Schulchor ſtellt deshalb die Bewältigung von Schumanns Ton-
dichtung auch in dieſer Form eine ſehr ſchwere Aufgabe dar.
Margarete Steinecke hot es aber verſtanden, durch ihren un-
ermüdlichen Fleiß und ihre begeiſternde Hingabe an die Pflich-
ten ihres Amtes, ihren Schülerinnenchor auch für höhere Auf-
gaben gründlich und gediegen vorzubereiten. Infolgedeſſen ver
lief die Aufführung ganz ausgezeichnet. Der etwa zweihundert
Stimmen umfaſſende Chor, deſſen äußere Ordnung ſchon als ein
anmutiges Bild erſchien, ſang vortrefflich. Ausſprache, Aus
druck, Wohlklang und Rhythmik alles war wohlgepflegt. Be
ſonderes Lob verdient die Aufmerkſamkeit, mit der der Chor
ſeiner gewandten Führerin folgte. Die Klavierbegleitung be-ſorgte JIſe Jentzſch anſchmiegend und mit ſorgſamer Dand.

Das ſchöne Konzert bereitete den jugendlichen Sängerinnen
viel Ehre und den zahlreichen Zuhörern t W

r. Fr. W.Stadttheater. Heute Mittwoch wird die Oper „Martha“
wiederholt. Donnerstag „Siegfried“ mit Kammerſänger
Oscar Bolz in der Titelpartie. Es ſei beſonders darauf hinge
wieſen, daß dieſe Vorſtellung bereits um 7 Uhr beginnt. Freitag
„Kümmelblättchen“. Sonnabend „Die Roſe von Stambul“.
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Sappho“. Sonntag abend
„Siegfried“. Jn Rothenburg a. T. tagt dieſe Woche der Tarif-
ausſchuß der Genoſſenſchaft Deutſcher Bühnenangehöriger.
Einer Einladung, an dieſen Sitzungen teilzunehmen, iſt Direktor
Sachſe in Berückſichtigung der Wichtigkeit der zu treffenden Be
ſchlüſſe nachgekommen.

Ein geſandt.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik al le
nnſere Leſer zu Worte lommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Reda tion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Veranzwortung dem Publikum gegenüber.)

Zum Eingeſandt des Herrn Geheimrat Voretzſch in Nr. 315
dieſer Zeitung: Dieſe Erwiderung des Herrn Geheimrat Voretzſch
habe ich erwartet, als ich ſah, daß unter dem Eingeſandt in
Nr. 309 ohne meinen Willen mein Name fehlte (vergl. die Notiz
der Redaktion am Fuße des Eingeſandt in Nr. 309), ganz genau
eine ſolche Erklärung! Denn es iſt die bekannte Gewohnheit
aller derer, die einer ſachlichen Erörterung aus dem Wege gehen
müſſen, daß ſie zu perſönlichen Anwürfen ihre Zuflucht nehmen.
Hier mußte der „feige Anonymus“ herhalten! Durch eine tele-
phoniſche Nachfrage bei der Redaktion aber ſofort die gewünſchte
Klarheit zu ſchaffen, durfte natürlich beileibe nicht verſucht
werden!

Noch eins und das Letzte, Herr Geheimratk! Jch drohe
nalürlich niemand und meine Ratſchläge verſchwende ich nicht an
Leute, denen es nach meiner Auffaſſung an nationaler Ge
ſinnung und nationalem Stolz mangelt.

Juſtizrat Peters, Markt 20.

„H Sporkbortehte
Vorſchau auf Berlin-Grunewald,

Hhamburg- Horn
Donnerstag, den 3. Juli.

Zum Renard-Rennen.
Der dritte Tag der auf der Grunewaldbahn zur Enkſcheidung

kommenden Hamburger Derby-Rennen bringt als ſportlich wert-
vollſte Prüfung das Renard-Rennen, an dem auch Mar-
mor teilnehmen wird. Der Hengſt, der erſt Sonntag vor 8 Tagen
in Horn den Großen Hanſa-Preis in großem Stil gegen Abſchluß
und Einſiedler gewann, geht hier als völlig ausgeruhtes Pferd
an den Start, ſo daß mit einem neuerlichen Erfolg des Saphir-
Sohnes ſehr ſtark gerechnet werden muß. Seinen gefährlichſten
Gegner ſehen wir in dem ſtark verbeſſerten Graditzer Humbug,
von dem man noch nicht alles geſehen haben dürfte. Reelle Platz
ausſichten, aber wohl nicht mehr als ſolche, beſitzt der nützliche
Lorbeer, während wir für Jndus und Perſicus weniger übrig
haben. Mit dem Eſpoir- Ausgleich ſteht noch ein weiteves
wertvolles Rennen auf dem Programm. Das Rennen wird dem
ſtark verbeſſerten Exzelſior, der ſich zuletzt nur vor Gibraltar zubeugen hatte, nur ſchwer zu nehmen ſein. Als ſeine haupeſäch

lichſten Gegner erwähnen wir Kolmerhof, Reinfall und Tradition.
Jm großen und ganzen ein offenes Rennen, in dem ſchon allein
der Ablauf maßgebend ſein könnte. Für die übrigen Rennen ver
weiſen wir auf unſere nachſtehenden

Vorausſa en
1. Rennen: Optimiſt-Delila,
2. Liebesmahl-Selika,
3. Elector-Hexenkind,
t. MormoneOrdensband,5. Exzelſior-Kolmerhof,
F Humbug-Lorbeer,

Osmane-Trommelſchlag.Nächſter Galopprenntag: Sonnabend, den Vut: Berlin

GrunewaldHamburgHorn.
Rau in Malmö ſiegreich. Von den nach Schweden zu

ren Malmöer Meſſeſpielen entſandten Berliner Leicht-
athleten hatte nur Rau (S. C. C.) einen vollen Erfolg. Er
ſiegte im 100 Meter-Laufen in 10,8 Sekunden. Der Berliner
Sportklub erlag in der 4 mal 100 Meter-Staffel ganz knapp
gegen Jdrottsföringen Kamraterna-Malmö, die in 49,9 Sekunden
ſiegten. Das 1000 Meter-Laufen gewann der däniſche Meiſter
Nielſen in 2 Min. 41 Sek. vor Gr n ſt (Berliner Sportklub). Die
Schwedenſtaffel ſah die aus Skowronnek, Glaſer, Martin und
Schoch beſtehende Berliner Mannſchaft an zweiter Stelle, wäh-

ruſt (B. S. C.) im 1500 MeterLaufen den dritten Platz
belegte.

Hauptſchriftleiter: Helmut Bött er err
Verantwortlich für den volitiſchen Teil: i. V. r vie für Volks
wirtſchaft und Sport: Hans 4 u i r für den geſamten übrigen redaltionellen

eil olf Meyer.Anzeigenteil: Paul Kerſten; ſämtlich in Halle a. S.
Verlag und Druck der Halleſchen Zeitun tt oVerlagsdirektor ruht Haune

Sie nieht,i Chlorodont
fitr Reise und Landaufentnait miteunehmesn.,

Vergessen



Deutſche Männer
die Jhr vier Jahre unbezwungen
für Euer Vaterland gekämpft habt

EE eilt herbei
und ſchützt jetzt die bedrohten Grenzen

Eurer Heimat!
Knechtſchaft u. gpere droht unſeren Stammes-

brüdern im Oſten,
wollt Jhr das ruhig geſchehen laſſen

Es gilt die Zukunft unſeres Vaterlandes u. damit
die Zukunft jedes einzelnen von Euch, Eurer Kinder
und Kindeskinder, es gilt die Ehre Deuiſchlands!

Meldet Euch zum

Grenzſchutz Oſt
M zu den bekannten Bedingungen. Annahme bei der

Danveervgeſe O. K. Nord, Magdeburg,
Baracke V am Spdenbe7 Tor,

M Werbeſtelle v Hgule a. S., Char-T tottenſrae 19,J Werbeſtelle O. K. r Tokaan, Huſaren-
M und bei allen Bezirks- c VGarniſonKommandos

c Es werden dringend gebraucht: Offiziere und
I Sanitätsoffiziere, Unteroffiziere u. Mannſchaften
M aller r beſonders M. G.-SchützenM u. l. M. W. aber auch Handwerker jeder Art.

Erforderlich ſind: Militärpapiere mit gutem
Führungszeugnis oder polizeil. eumindegugni

Bei Minderjährigkeit ſchriftliche u. amtlich beglau-
e vigje irre der Eltern od. des Vormundes.
s agdeburg, Baracke E. n x s v

ord.am Sudenburger Tor.

Arndt.
Treffpunkt aller Sportliehhaher.

Täglich ab 4 Uhr nachmittags

bei gutem Wetter im schönen sgehattlg.
Garten des Wintergarten“.

Für Kinder bedeutend ermässigto Preise.

heute Mittwoch HauvBall,
Von 7 Uhr ab

m ranzmuzlk, ausgelührt von 2

Eintritt 50 efobenzollernnot,

Magdeburger Straße 65

Wein- und Bierstuben
allere raten Ranges.

Von jetzt ab wieder täglich
Künstler- Konzert (Veue Lapelle)

Jeden Freitag: Tanzabendl.
22222

e e

m
Reichshof promeene 6

Nach wie vor täglich
von 4 Uhr bis II Vhr

bupusttn.

r

0 n t W
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Wonpert kaprlle

III ILLI II A II Maljescher Schachklub.
Ereitas. den 4. Juli, abends 7 Uhrim Saale des Réiehahots 2

Simultan Vorstellung.
Gaste sehr willkommen,

u a r r e h
Für Famiſien-festlichkeiten

empflehſt in reicher Auswahl

elegante Verlobungs- und

Vermählungs-Drucksachen

Buch-u. Kunstdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleschen Zeitung.

Leipzigerstraße SS
Fernruf 1224.

Des Glüches lachender Erbe

Drama in 5 Akten.
Hauptrolle: Carlo Wieth.

Ab Freitag den 4. Jull 1919:
Alte Promenade IIa

Fernruf 5738
Herrin ihres Geschickes

Ergreifendes Drama in 5 Akten.
Ingeborg Spangsfeld.Hauptrolle

I arDie Kinokönigin.
Freitag. 4. ab ds. 8 Uhr
Rratanſ, hrunsgezchlecenekran

Nur noch morgen: Ossi Oswalda in:nene Frau, die Filmschauspielerin. I Rebellenliebe. Gonda ERny Sturm a. G.
Vorverkauf 9 l u. 5,7.

Unsere Vorführungen finden be be vollem Orchester

Deutschnationale Volkspartel
Halle und Saalkreis.

Redner

Zur Deckung der Unkosten Eintritt

Deffentliche Versammlung
am Donnerstag, den 3 Juli, abends S Uhr

in den Thaliasälen““, Geiststraße.

Pfarrer Dr. Ritter,
deutschnationaler Landtagsabgeordneter für Hessen-Nassaun:

Der Betrug am deutschen Volke,
30 Pfennig.

Alle nationalgesinnten Rinwohner ind dazu eingeladen.

nachdem ich meine Tätigkeit als langjähriger

Geschàäfts-Vebernahme
IIIIVEADNDDDDSDDDCCDDDCCCGDDDDCCCCCGScCCCcccchhhMGCCCCEAnEBBBXX,X-“—IDDXALIITEXXGXLIIII

Mit Gegenwärtigem gestatte mir höflichet darauf hinzuweisen, dass ich,

Artillerie Offizierkasinos aufgegeben habe, die Bewirtschaftung der

altbe kannten Weinstube der Firma
Schulze Birner, Sophienstraße 1

Telephon 2377?
übernommen habe. Ich versichere, dass es mein eifrigetes Bestreben
sein wird, meinen verehrlichen Gästen den Aufenthalt in den behag-lichen Räumen so angenehm wie möglich zu machen und wit nur Vor-
zü glichen Getränken und der Zeit entsprechenden Speisen aufzuwarten.

Mit vorzüglicher Hochachtung Otto Ryssel.

Oekonom des hiesigen

Radrennhahn „Olympia- Park un
Sonntag, den G. Juli, nachmittags 3 Uhr

Turn-, Sport und Spiel Fest
des MHalleschen Ausschusses für Leibesübungen, e, V.

Vorverkauf für Eintrittskarten siehe Plakate.

in großer Auswahl.

Aſexisbad?

Altrenommierte

Mo bel- an Ia
n 2394

x ſeine

Ulrichstr.

Wasser-, Bahn- u. Posk-
(Möbel Transport e)

Zillmann 3 borenz (Hallesche Pakotfahrt

III II

Ich habe mich hier als
Iacharzt für Lider Aranlheiten

niedergelassen.
Sprechzeit 1I1--12 und 4--5 Vhr.

Prof. Dr. med. Lehnerdt,
Halle a. S. 2 Salzgrafenstraße s

Salzgrafenhaus. Fernsprecher 65170.

e

II

Hotlieteranten.,Wraitzke u. Steiger, poctetr 910.

de JTuwelen Gold Sil ber.

Transport- Wersicherungen

eReise Gepaäekx
Allgemeine Voers,-Gos, für Seeo-, Fluss- und Landtransport in Dresden.

General Vertretung IOhS. Erhbss, Halle, Dorotheenstr. 1, Fernspr. 6986, u.

Vorhalle des Porsonen-Rahnhofs
und Delitzscherstrasso 9.

Fngenieur-

Akademie
Wismar bOstsee.

Programm durch
das SeKretariat.

t linfähriges! Abendbursus.

Dr. Werner. Neue Promenade l.
Cccqqhhhchhqhhaaidh h

Wer ſtellt Student. f. Juli
D9 Slar r u Uebungézwecken erfüg.in Halle-9 8 Offert. unt.

B. an wenBernburger Str. 28.

I rawatten!
Handschuhe

in Leder, Seide, Stoff

7 Walhalg

Tr StseckOp retten Theater. Damen? a Geldtagehen
Oper etten-ſtastspiel Strümpfe, Gi.- Band

der Dir. Felix Meinhardt.

Ihre Hoheit
die Tänzerin.

Operette v. O. Felix u. R. Bars.

Iiebermann, t.

Stadt- Theater
Z Kanne tag 3. St 1919

Vilma Contti.
Küthe Jungherv,Franz Sehorn,
Rudolf Ander,

Hugo Olans.Rich. Nnetig,
Kasse 10-1, u. 4-6

liehr. Beſhmann
Werksfätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
/Grobe Steinstrabe 79-80.

r Von Tagen Anfg. 7, Ende 11 Uhr: 5
nsrenierunng: 0derregiseur z zHermann PFeiner. 2 r J

Hasik. Leit.: H. Oswald Fenstein Freitag S
Hauptdarsteller: Kümmeilblättehen. z

2 in

z200.
Donnerstag, Z. Jnli,

nachmittags 4 Uhr
und abends 7 Uhr

Konzertvon der Kapelle des
Füſil.-Regts. Nr. 36.
Leitung Kapellmeiſter

Otto Haupt
Eintrittspreiſe

für Erwachſene 1 Mk. (von
7 Uhr abds. ab 75 Pfg.

für Kinder 50 Pfg.
Boi ungünstigem Wetter finden
die Konzerte im Saale statt.

Sonntag, den 6. Juli

BRilliger
Sonntag

ha Witeint
Heute Mittwoch

brunnenfegt

Abends 7 Uhr

Elegante
Damentuſchend

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.

AHeh. Krasemann

r XurS

hivbadv e Hotel
am Walde gelegen, m. ſchönem romantiſchen Garten,
hält ſich den verehrten Kurgäſten für längeren
oder kürzeren Aufenthalt beſtens empfohlen.

Mäagsige Preise.n Pension. Elektr. Licht.Bäder im Hauſe.
Teh Amt Harzgerode Nr. 104. Auskunft erteilt der Beſitzer

Joh. Spinenx. W e m Harz).

Nachruf.
Tieferschüttert triftt uns die Nachricht von

dem so unerwarteten Hinscheiden unseres
allverehrten Ortspfarrers

Herrn Philipp Meyer.
10 Jahre hat er in unserer Kirchgemeinde

in Treue und Eifer sein Seelsorger-Amt ver-
waltet und dureh sein allzeit offenes und
leutseliges Wesen die Liebe und Verehrung
der Gemeinde in reichem Maße erworben und
ich ein bleibendes Andenken gesichert.

Hohbenthurm, den 30. Juni 1919.
Der Gemeinde-Kirchenrat.
Der, Schulvorstand.
Die Gemeinden Hohenthurm-

Rosenfeld.

Infolge nein
23. Juni 1919 unser lieber A.

Hermann Jostf
stud. rer. nat.

Im fiefer Trauer um einen ihrer Treuesten
und Besten und in unauslöschlichem Dank
für das, was er uns gewesen ist

Die Schüler Musik- Kapelle
der franek Stiftungen.
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Landöwirtſchaftliche Wochenbeilage

Halleſchen
Landeszeitung für die Provinz Sachen, für Anhalt und Thüringen

Seitung
Halle Saale, mwittwoch, den 2. 2. Julf 1919

Saatenſtandsbericht Mitte Juni
Ermittlung der Preisberichtſtelle des DLR.

Wenn ſchon Mitte Mai aus vielen Gegenden über
Trockenheit geklagt wurde, ſo haben ſich deſe Klagen bis
Mitte Juni noch geſteigert. Das Wachstum iſt in ver-
ſchiedenen Bezirken an einen kritiſchen Punkt gelangt, der,
wenn nicht bald eine Wendung zum Beſſeren eintritt, ver
hängnisvolle Folgen nach ſich ziehen kann. Allem Anſchein
nach gehen wir in manchen Produktionsgebieten einem
ähnlichen Erntejahr entgegen wie 1911, 1915 und 1917.Danach könnte zwar für Wintergetreide hinſichtlich der
dörnergewinnung noch auf eine leidliche Ernte gehofftwerden, während die Ernte von Sommergetreide, beſonders

von Hafer, mehr oder weniger in Frage geſtellt iſt. Zwar
iſt im Juni nach oft vier- bis ſechswöchentlicher Dürre
etwas Regen gefallen, der die ſchlimmſten Befürchtungen
beſeitigt hat, doch waren die Niederſchläge keineswegs aus-
reichend.

Auch die Futterpflanzen, ſowohl Weiden als auchWieſen und Kleeſchläge, werden vielfach der Menge nach
ungünſtig abſchneiden, wenn auch die Güte des Heues
meiſtens eine vorzügliche ſein wird. Für einen zweiten
Schnitt ſind die Ausſichten vorläufig noch ungünſtig.

Für die Hackfrüchte kann eine Wendung zum Beſſeren
noch eintreten, da ſie bis zum Herbſt Zeit haben. Doch
re Stand der Frühkartoffeln mehrfach ſchlecht be-
urtei

Während Mitte Mai noch 64 Proz. der Berichterſtatter
den Stand des Weizens mit „gut“ bis „ſehr gut“ bezeichnet
haben, ſinkt ihr Prozentſatz jetzt auf 47 Proz. während um-
gekehrt Mitte Mai 10 Proz. der Berichterſtatter den Stand
des Weizens mit „ſchlecht“ bezeichnet hatten, ſteigt der
Prozentſatz jetzt auf 20 Proz.

Dagegen hat ſich der Stand des Roggens um eine
Kleinigkeit gebeſſert, er wurde Mitte Mai von 46 Proz.
der Berichterſtatter, Mitte Juni dagegen von 49 Proz. mit
„gut“ bis ſehr gut“ bezeichnet und als „ſchlecht“ Mitte
Mai von 18 Proz., jedoch Mitte Juni von 17 Proz.

Beim Sommergetreide liegen die Verhältniſſe noch
ungünſtiger. Während Mitte Mai noch 52 Proz. der Be
richterſtatter den Stand des Hafers mit „gut“ bis „ſehr
gut“ bezeichnet hatten, iſt der Prozentſatz Mitte Juni auf
30 Proz. geſunken; bei Gerſte von 51 auf 31 Proz. Da-

gegen bezeichnen jetzt 41 Proz. der Berichterſtatter den
Stand des Hafers und 42 Proz. den Stand der Gerſte mit
„ſchlecht t

Den Stand der Futterpflanzen hatten Mitte Mai
42 Proz. der Berichterſtatter mit „gut“ bis „ſehr gut“ be-
zeichnet, Mitte Juni nur noch 27 Proz.; dagegen mit
„ſchlecht“ früher 17, jetzt 42 Proz.

Die Ausſichten für die erſte Heuwerbung nach Menge
und Güte halten 20 Proz. der Berichterſtatter für „gut“
bis „ſehr gut“, 38 Proz. für „mittel“ und „befriedigend“
und 42 Proz. für „ſchlecht“ bzw. „gering“.

Daß die Hackfrüchte „gut“ ſtehen, melden bei Kar-
toffeln 44 Proz. der Berichterſtatter, bei Zuckerrüben
22 Proz., bei Futterrüben 22 Proz. daß ſie „mittel“ und„befriedigend“ ſtehen: bei Kartoffeln 14 Proz., bei Zucker-
rüben 22 Proz. und bei Futterriiben 15 Proz.;
„ſchlecht“ bzw. „gering“ ſtehen: lei Kartoffeln 21 Proz.,
bei Zuckerrüben 56 Proz. und bei Futterrüben 48 Proz.
und daß die Hackfrüchte erſt auflaufen, melden bei Kar-
toffeln 21 Proz. der Berichterſtatter und bei Futterrüben
15 Proz.Während Mitte Mai noch 65 Proz. der Berichterſtatter
meldeten, daß die Niederſchläge genügend ſeien, iſt dies
Mitte Juni nur noch bei 12 Proz. der Fall.

An den deutſchen Getreidemärkten hielt ſich das Ge-
ſchäft in der abgelaufenen Woche in ſehr engen Grenzen.
Vereinzelte Umſätze fanden in Lupinen ſtatt, die reichlich

daß ſie

rend Heu

-veredelung verlieren.

Verluſt aller dieſer Gebiete nahezu ein Drittel ihrer Betriebe

angeboten ſind. Nur gute gelbe Ware fand einiges Jnter-
eſſe. Auch Serradella iſt genügend angeboten, obwohl die
Abgeber ſich etwas zurückhaltender zeigen. Stroh iſt aus-
reichend angeboten und die Tendenz dafür ſchwach, wäh-

gefragt iſt. Es wurden mehrfach Juni- und
Juli-Lieferungsabſchlüſſe geſchloſſen.

Die Stärke- und Kartoffeltrocknungs-Znduſtrie
und die Friedenebedingungen

(Nach Angaben des Vereins der Stärkeintereſſenten
und des Vereins deutſcher Kartoffeltrockner.)

Die Stärkeinduſtrie beſitzt in Deutſchland etwa 450 Fabri-
kationsſtätten; hiervon ſind etwas über 400 Kartoffelſtärke-
fabriken, der Reſt ſind Getreideſtärkefabriken. Nach dem Frie-
densvorſchlag würden dem deutſchen Stärkegewerkbe etwa
90 Fabriken verloren gehen, alſo ein Fünftel des Geſamt-
beſtandes.

Jn den Gebieten, die an Belgien fallen ſollen, im Saagr-
becken und im oſtpreußiſchen Abſtimmungsgebiet befinden ſich
keine Stärkefabriken. Dagegen liegen in Schleswig einige be
deutende Betriebe, die Kartoffelſtärke zu Sago verarbeiten.
ElſaßLothringen beſitzt zwei Fabriken, in denen Kartoffelſtärke
induſtriell und zu Nahrungszwecken verarbeitet wird, ſowie
zwei Getreideſtärkebetriebe.

Jn Weſtpreußen würde die deutſche Stärkeinduſtrie 30 Kar-
toffelſtärkefabriken und eine u und in der
Provinz Poſen 56 Betriebe der Kartoffel ſtärkegewinnung und

Hierzu kommt, daß es ſich in Poſen und
Weſtpreußen um beſonders große, muſtergültige und leiſtungs-
fähige Fabriken handelt. Die Stärkeinduſtrie Oberſchleſiens iſt
weniger bedeutend. Um ſo ſchwerwiegender iſt aber die Bedeu-
tung Oberſchleſiens für die Kohlenverſorgung der Stärke- und
Kartoffeltrocknungsinduſtrie. Nicht nur im Kriege, ſondern auch
im Frieden wurde in dieſen Jnduſtrien hauptſächlich ober-
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ſchleſiſche Kohle verbraucht.
Ende 1916 beſtanden im

nungsbetriebe. Jn der Zwiſchenzeit
um einige Hundert vermehrt haben.

Deutſchen Reiche 2424 Trock-
dürfte ſich die Zahl noch

Hiervon ſind 875 Be
triebe Kartoffeltrocknereien, Für die durch den Friedensvor-
ſchlag bedrohten Gebiete ergibt ſich folgendes Bild:

Jm Weſten, im Saargebiet und Slſaß. Lothringen befinden
ſich keine Kartoffeltrocknereien. Elſaß-Lothringen hat zwar
20 Trocknungsbetriebe, dieſe dienen aber anderen Trocknungs-
zwecken. Jn Schleswig befinden ſich zwei Kartoffeltrocknereien
ſowie einige Trocknungsanlagen für andere Zwecke.

Weſtpreußen und Poſen dagegen ſind Hauptſitz der Kar-
toffeltrocknungsinduſtrie. Jm Wirtſchaftsjahre 1916/17 zählte
die Zentralſtelle für das Trocknungsweſen in Weſtpreußen 100,
in Poſen 210 Trocknungsbetriebe. An reinen oder ganz über-
wiegenden Kartoffeltrocknungsanlagen befinden ſich in Weſt
preußen 77, in Poſen 163 Betriebe. Schleſien hatte 215 Trock-
nungsanlagen, davon im Regierungsbezirk Oppeln 26.

Die deutſche Kartoffeltrocknungsinduſtrie würde durch den

verlieren. Die Höhe des Verlüſtes erklärt ſich dadurch, daß
Poſen nicht nur eine der ſtärkſten Kartoffelerzeugerpovinzen iſt,
ſondern auch hinſichtlich der neueſten Art der Kartoffelkonſer-

)eutſchland hat.vierung die Führung in D

der 4. Präſidialſitzung vom 30. Mai 1919 ſeinen Namen ge-
ändert in „Reichsarbeitsnachweis für Offiziere E. V. (R. A.
N. O)“. Durch die Namensänderung wird ſein Hauptarbeits-
gebiet klar und deutlich zum Ausdruck gebracht und den viel-
fachen Verwechſelungen mit den ſeit Herbſt 1918 entſtandenen
Offiziervereinen wirkſam entgegengetreten. Der R. A. N. O. be-faßt ſich mit der Berufsberatung, Berufsſchulung und Berufs-
vermittlung für alle Offiziere, Offiziersaſpiranten und Mili-
tärbeamten des Friedens und Beurlaubtenſtandes ſowie der
Jnaktivität des Heeres, der Marine ſowie der Schutztruppen.
Seit dem Zuſammenſchluß der Marine-Offizier-Hilfe mit dem
R. A. N. O. zu einer Arbeits gemeinſchaft werden die Jntereſſen
der Marineoffiziere in einer beſonderen Abteilun desR. A. N. O. wahrgenommen. Der R. A. N. O. iſt keine a

Der Deutſche Silfsbund für kriegsverletzte Offiziere hat in

vereinigung, ſondern ein Zuſammenſchluß der die Arbeit ver-
gebenden Kreiſe aus dem geſamten deutſchen Wirtſchaftsleben,
die ein Intereſſe daran haben, daß die im Offizierſtande ver
tretenen wertvollen Kräfte der deutſchen Volkswirtſchaft er
halten und vor einem Abſtieg bewahrt bleiben. Hauptgeſchäfts-
ſtelle des R. A. N. O. Berlin W. 9, Potsdamer Str. 21. Fern-
ruf: Kurfürſt 7410/11, Nollendorf 163 435. Telegrammadreſſe:
Offizierhilfe Berlin. Aus land wirtſchaftlichen Kreiſen wäre es
für den Reichsarbeitsnachweis für Offiziere ſehr erwünſcht,
wenn uns geeignete Lehrwirtſchaften und Siedlungsmöglich-
keiten namhaft gemacht würden, da ein ſehr großer Teil der
ausſcheidenden Offiziere auf das Land ſtrebt. Ferner werden
Stellungen erſtrebt im Genoſſenſchafts- und Vereinsweſen und
in der ländlichen Wohlfahrtspflege.

Nachzuchtſchauen in der Pferdezuchtgenoſſenſchaft Berkanu.
Die eigentliche Nachzuchtſchau der größten dem Pferdezucht-
verband der Provinz Sachſen angeſchloſſenen Pferdezuchtge-
noſſenſchaft Berkau findet am 10. Juli d. J. in Berkau
ſtatt. Die Genoſſenſchaft hatte ſich aber entſchloſſen, vor der
gemeinſamen Schau kleine Vorſchauen in den Standorten der
innerhalb der Genoſſenſchaft beſtehenden drei Hengſthaltungseng eniheften zu veranſtalten. Dieſe haben am 12., 13. und

Juni ſtattgefunden, und zwar in Eſtedt, Berkau undoben Die Beſchickung und die Art der Durchführung
dieſer kleinen Genoſſenſchaftsſchauen zeigten ein überaus er-
freuliches Bild der regen Züchterarbeit, die ſich in dem Zucht
bezirk Herkau betätigt. Die Tiere waren alle in ausgezeich-
neter Form vorgeſtellt und auch die Herrichtung der Tiere für
die Schau machte jedem Sachverſtändigen Freude. Man ſah
recht deutlich, daß die vor etwa zehn Jahren ſeitens des Ver
bondes nach dieſer Richtung hin vorgenommenen Demon-
ſtrationsarbeiten im Friſieren von Pferden in der Altmark auf
außerordentlich fruchtbaren Boden gefallen ſind. Die Qualität
des Materials war durchweg ſehr zufriedenſtellend, und was
vielleicht eine der erfreulichſten Erſcheinungen der ganzen
Schauen bedeutet, war die Tatſache, daß man unzweideutig kon
ſtatieren konnte, daß die Unterlage, die die frühere Shire-Zucht
der nachfolgenden belgiſchen Zucht geboten hat, eine ſehr günſtige
geweſen iſt. Nicht alle Genoſſenſchaften konnten ſeinerzeit ohne
weiteres zu reinblütigem belgiſchen Material greifen, um mit
ihm dieſe Zuchtrichtung aufzubauen, aus finanziellen und wirt-
ſchaftlichen Gründen war man vielmehr gezwungen, mit dem

Stutenmaterial zu arbeiten und zu verſuchen, auf
dem Wege einer konſequenten Kreuzung zu einem brauchbaren
Pferd im Typ des belgiſchen zu kommen. Das iſt in vielen
Exemplaren in ſo ausgezeichneter Weiſe gelungen, daß die-
jenigen Tiere, die mindeſtens Blut aufweiſen und ſomit,
wenn die Körkommiſſion ſie für typiſch genug hält, ins Stut-
buch eingetragen werden können, in der Qualität oft die rein-
blütigen importierten belgiſchen Stuten übertrafen. Es wird
über dieſe Frage ſpäter noch mehr zu ſagen ſein. Der zur Ver-
fügung ſtehende Raum verbietet es augenblicklich, näher auf die-
e einzugehen. Die Genoſſſchaften hatten eine Prämiierung
er Tiere auf dieſen kleinen Schauen nicht vorgeſehen. Um ſoanerkennenswerter war der Eifer, mit dem die Genoſſenſchaften

trotzdem dieſe Schauen beſchickt hätten. Jn jedem der drei ge-
nannten Schauorte waren mehr als 200 Tiere aufgetrieben
und aus dieſem Geſamtmaterial ſuchte die Genoſſenſchaft durch
eine Kommiſſion das Material für die bevorſtehende Hauptſchau
in Bismark aus. Es ſteht zu hoffen, daß dieſe Bismarker Schau
am 10. Juli mit ungefähr 400 Tieren beſchickt werden wird, und
es kann allen Genoſſenſchaften der Provinz nur auf das wärmſte
empfohlen werden, ſich die Gelegenheit nicht entgehen zu laſſen,
um dabei einen Einblick in den Stand der altmärkiſchen Pferde-
zucht zu gewinnen.

Die Kataloge der 92Holländer Herdbuchge ſellſ ſchaf ft,

Königsberg (Pr.) ſtattfindet,

Zuchtviehauktion der Oſtpreußiſchen
die am 9. und 10. Juli d. J. in
ſind jetzt erſchienen und können

koſtenlos von der Geſchäftsſtelle der Herdbuchgeſellſchaft bezogen
werden. Jn den Katalog ſind 143 Bullen und 162 weibliche
Tiere eingetragen. Alle Tiere werden unmittelbar vor dem Auf
trieb auf Tuberkuloſe unterſucht und nur unverdächtige Tiere
zugelaſſen. Sie ſind zeitgemäß aufgezogen und eignen ſich zur
Verbeſſerung der Rinderbeſtände ſowohl des Klein- und Mittel
grundbeſitzes als auch des Großgrundbeſitzes. Nach den Erfah-
rungen der letzten Jahre ſind auf den Juli-Auktionen die Preiſe
immer verhältnismäßig niedrig geweſen. Es iſt damit zu rech
nen, daß man gerade diesmal auf der Auktion verhältnismäßig
billig kaufen kann.

Reparafur-
GWVerkstäften

für elektr.
W Maschinen

c u. Apparakte.

Ankerwickelungen
Kollektorenbau.

C

Geiststr. 29.

VWanghanſpindegarre

m Selbſtbinder und Strohpreſſe, haben größereMengen erſtklaſſiger Fabrikate preiswert abzugeben.

A. Dannenberg u. Co., Dransfeld.
Fernſprecher 47. Telegramme Dannenberg.

un

Kurze Lieferfristen.
NMäßige Preise.

TunGetreidemäher Walzen, Eggen Wasserdichten Segeltuch Planen

in allen rn 4 jeder Art und Gröbe.eurechen üge, ein- unGrössen Schgscwender rsolarig Planen-Reparatur- u. Verleihanstalt
Drilſmaschinen Rübenhehber Pferdedecken, Futterbeutel, Tränkeimer

Kartoffelroder Billigste Preise! Sehnellste Lieferung!
Kartoffelsortierer
lauchefässer J
Jauchepumpen Zur Herbſtlieferung 1919 offeriere ich größ. Poſten
Obstpressen
Häckselmaschinen

DIMNelil

sofort lieferbar

Witt Krüger, Halle.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

M. Gantzer 8 Bo.
Fernruf 15883. Leipzig. Brandenburgerstrabe.

Anfertigung und Vertrieb von

J

Snatkartoffeln
won leichten Sandbödew)

Frühe: Kaiſerkrone, Maikönigin, frühe Roſen, Kuckuck uſw.
We Weltwunder, Veſta, Up to duate,wut Jnduſtrie, Magnum bonum uſw.

ohltmann, Wohltmann 34, Bismarck, Sileſig,
u geiehlichen Hb hen Hero u wit ich Proviſt a
z n Höchſtpreiſen, zuzügli roviſion,Oſtprignitzer und Mecklenburger Statſonen.

Otto Struensoe, Wittſtock/Doſſe. Telephon 73.

Späte:



Maschinenindustrie für Landwirtschaft
leorg (Gassenheimerz

Halle a. S., Forsterstr. 39,
empfehlen ihr reichhaltiges Lager in

Häckselmaschinen
für Hand- und Kraftbetrieb in

verschiedenen Größen u. Ausführungen
MAäüssige Preise.

Weitgehendste Garantie.

Platten-ohlwand Iurko
Sparsame Bauweise für Kleinwohnungen, Klein-
häuerliche Güter, landw. Anlagen, Laubenkolonien,

Ausbau von Wohnungen, Stallgehäuden usw.

Ausführung sämtlicher Bauarhbeiten.

P. Röhrhein Po.
Lagerplatz: Kurfürstenstr. 78. Tel. 2584.
Wohnung: Blumenthalstr. 21. Tel. 3494.

Vertreter für: Halle (Stadt und Landkreis),
Kreis Merseburg und Bitterfeld.

Modern eingerichtete
Spezial- Reparatur Workstatt

mit elektrischem Betrieb für BRBitro-
maschinen sucht die Fabrikation von Teil-
arbeiten od. feinmechanisch. Apparaten.
Drehbänke, Fräßmaschinen ete. sind vorhanden.

Angebote erbittet
Karl -Rühlemann, bäro-Navehinen,

Weißenfels (Saale). Telephon 262.

Garbenbänder und
Bindegarn

gibt zu billigſten Tagespreiſen ab

C. Zurhose. Strobſeik u Hücret
Telephon Nr. 13. Gerbſtedt. Babnbof Nr. 8.

e eeeeenreeeWer hat heute Wiürlclſch noenh
Garbenbinder Getreide- Mähmaschinen
Grasmähmaschinen, Handheurechen, Fecren.

X7

J Bindegarn, Garbenbinder.Schmiclkt Spiegel
Fabrik IlIandwirtsehaftlicher SJaschinen

Telefon 6212 Magdeburger Str. 59--61.

Dreschmaschinen el Reimiteune
Kartoſffelerntemaschinen Kartoffelsortiermaschinen,Rübenheber Rübenschneider Motorpflüge, z
2 Rud. Sacksche 29J 2 Ein- und Mehrscharpflüge, O

S
Bedeuntend erweiterte, allen Ansprüchen gerecht werdende

KReparatur-Werkstätte.

Bee
2 Lastkraftwagen-Aktiengesellschuft,

Ielefon: 10 156 Leipzig Wwner Weg 20/22
stellt Lastkraftwagen von 3 bis 5 to Tragfähigkeit mit
Anhbängerwagen zum Transport von Gütern aller Art.

Vermietung von Lastkraftwagen mit Führern für längere Zolf,
aueh nach auswärts.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZur Herbſtlieferung offeriert
nur an Landwirte,

ſolange der Vorrat reicht, äußerſt preiswert größere Poſten
Ia. kohlenſauren Kalk, div. Düngekalke, Stickſtoffdünger, Kali uſw.
Willy Schneider. Düngergroßhandlung,

Jude nſſin
am 9. und 10. Juli 1919

in Königsberg i. Pr. feſt
Zur AuktionZeugen 150 Bullen und 200 6terken

bezw. Kühe unter 6 Jahre alt.D. Verſteigerung der weiblichen Tiere r
Mittwoch, 9. Juli 1919, mitt. 12 Uhr,

De Verſteigerung der Bullen: r
Donnerstag, 10. Juli 1919, vorm. 9 Uhr.

Kataloge ſind vom 28. Juni d. J. ab von der
Geſchäftsſtelle der Herdbuch Geſellſchaft Königsberg
i. Pr. Steindamm 67/69, koſtenlos zu beziehen.

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere, edle
Körperform, ſtarke Konſtitution, ſyſtematiſche
Tuberkuloſebekämpfung. Auskunft über die Milch-

Es werden nur von Bankanſtalten beſtätigte
Schecks in Zahlung genommen.

Die Käufer brauchen Einfuhrerlaubnisſcheine à
nicht mehr beizubringen.

Zur HMHerbstsaat empfehle ich:-
Original Lembkes Winterraps T orregt
Original Lembkes Winterrübsen J 100 kg 105

Lieferung erfolgt in Käufers Säcken
od. in neuen oder gebrauchten Säcken

zum Selbstkostenpreis.
alehovw b. Kirchdorf i. Meckl. H. Lembke-

der 9ftpreuß. Holländer Herdbuchgeſellſchaft

auf dem ſtädt.

leiſtung der Vorfahren wird im Auktionsbüro erteilt.

Meine fliegenden Druſchlolonnen

ſtelle zur bevorſtehenden Druſchkampagne bei
Leutemangel zur Verfügung. Kontrakte bitte
abzufordern. Gewiſſenhafte Arbeit wird zugeſichert.

Deutſches Druſchbüro Pleismar
bei Kloſterhäſeler (Kr. Eckartsberga).

v rn—-r-—-„—„“„w—-

Hochlohnender Verdienſt

für Landwirte, Förſter, Gartenbeſitzer durch
Anbau des noch lange Zeit knappen Tabakes.
Offeriere kräftige, vorkultivierte, beſtſortierte

Tabakpflanzen.
100 Stück 5. 1000 Stück 45. Mk.

Von 10900 Stück an franko und verpackungs-
frei als dringende Poſtſendung. Auf den prß.
Morgen gehören 5000 Pflanzen und ſind bis
z d rege rer gert r Anleitung

1 wird jeder Sendung beigefügt.Man beſtelle ſchnell bei s Beigeingt

Hermann Hesse, Gartenbaubetrieb,
Rieder a. H.

Halle a. Saale (Tel. 5720) und Mücheln, Bez. Halle S. (Tel. 4 und 92).

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb ab Lager:
Getreiderechen Motorpflüge
Sabelheuwender Lokomobilen
XKombinierte Heu- und Motor- und Dampkdresch-

Schwadenwender maschinen
Nähmaschinen Strohpressen f. Garn u. Draht

Rüäbenheber Höhbentörderer
Kartoffelerntemaschinen Bindegarn.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.

m

Zimge Pferdegeschrre
N. ue, ſtarke, lederne Arbeitsſielengeſchirre

komplett (Halfter, Kreuzzügel, Halskoppel, Kettenzugſtränge),
das Paar Mark 560.

liefert, ſolange Vorräte reichen,

Landw. Lagerhaus, Wenburg a. D.
Telefon Nr. 63 und 72.

NB. Bei größerer Abnahme entſprechender Preisnachlaß.

T

Vereinigung „ar Verwertung von 'eblaeätpferden

Halle a. S. e. G. m. H. Büro: Sechlachthof.
Tel -Adr Fernruf 1029.Wir sind dauernd Abnehmer von

jederSohlachtnferden
und bitten die Herren Landwirte und Pferdebesitzer höflichst um

HE3 Angehote
an uns direkt oder an unsere Mitglieder.

M Notschlachtungen werden jederzeit schnellstens und korrekt
ausgeführt.

Zweigstellen:
Halberstadt, Nordhausen, Zerhbst, K euhaldensleben, 1
Königstr. 35. Bismarckstr. 4b. Bahbnhofstr. 90. Bahnhbofstr. 25.

Tel. 192. Fel. 1873. el. 408. Pel. 362.

Chr. Rreitkreuz, halle (Saale),

ILXLLLIIIIIIIIITI

und Häckſelſchneiderei, Holleben.

r

Ia reinleinen, imprägniertes

Elektr. Licht-, Klingeln-, Kraft-Anlagen
ſowie jede Reparatur werden prompt ausgeführt.

Mansfelderſtraße 24. Tel. 1455.

Ich habe jede Woche einen friſchen Transport
ungariſcher und öſter

keichüſcher erſtllaſſiger

Karl Alsleben.Telephon 4218.

Der freihändige Verkauf von
Horn-und hornloſen Böcken
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat begonnen. Wagenc t vorheriger Anmeldung am Bahnhof Bitterfeld.

Louis Bauermeister jun.,Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf Bez. Halle. e

illimorsdie Idealbazillen zum Hervorrufen von töd-
lichen Seuchen und Massensterben bei

Ratten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern

Billigl Mk. 1.50 einfache Handhabung!
In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erhältlich, wende wan sich direkt
an uns unter Hinweis auf dieses Angebot! Die
Herstellung in eigenem Laboratorium durch
Fachleute bürgt für die Güte des Präparates!
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplage
im Elsab durch verschiedene Behörden mit
rer gutem Erfolge angewandt! kö

NXNachahmungen weise man zurück!
Miimors Chem. bant. baboratorium Käarlsrune,

Herrenstrasse 15.
r Vertreter gesucht.

Roggen u. Weizeuſtroh zur Hächſel-
bereitung kauft laufend in größten und kleinen

der

Not

r

Poſten gegen Kaſſe. Gefällige Angebote
erbittet Otto Traue, Mühblenwerke

la Wagenfett
zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Maschinen-, Motoren- u. Zentrifugenöle

liefert preiswert

C. Schoher, u Halle a. S.

Di
Für Strohpressen und Binder haben Ei n

u

auch in kleineren Posten, abzugeben. uo

bJ. Otto Jünemann 3 B0.,
Northeim ü. H. Fernruf 181. i

Lager: Rahnhofstrasse 2- ſoEin Paar
legante Kutſchpferdeelegan pferde,

braun mit Bleſſe, 1,69 und 1,73 groß, zugfeſt, flotte Gänger, ſtat
im fünften Jahre ſtehend, weil überzählig, preiswert zu anl

verkaufen. Näheres amHalle a. S., Alter Markt 2. der
deS hnitter- angef

deck 3S en, feir ca 140 190 ew, unIa Erſatzſtoffen, imprägniert, Sachſen Thüringen g eQuadratmtr. Mk. 4,00 u. 6,60, Mk. 24,75, Mk. 28,00, StIa Faſermiſchgewebe, Bismarck Elbe belQuadratmeter Mk. 5,00, Bit 5750 Mt. 7Tertiloſe, imprägniert, pro Stück. vieQuadratmeter Mk. 8,00, Strohſäte

aus Ia Erſatzgeweben und
Ia Faſermiſchgeweben,

ca 100/200 CID, à 8,40 9/60,10,50, 18,00 Mk. pro Stück

Kiſſen
270, 3,20, 3,50, 6,00 Mk. p. Stck.
gegen Nachn., ſoweit Vorrat.

Segeltuch, r Quadratmtr.
2 9liefert in jeder gewünſchten

Größe mit Oeſen, ſoweit
Vorrat, gegen Nachnahme
E. Neumüller, re

Oeip zig.

Gebrauchte, fahrbare E. Neumüller reCLokomobilen Ceip zig 4
für Dreſchzwecke, haupt
ſächlich 4—8 PS., gut erh,
wenn auch reparaturbed.,

zu kaufen geſucht.
Angeb. mit näheren An-
gab. üb. Fabrikat, Größe,
wie lange in Benutzung

brbsenstron

in Drahtballen.eweſen, gegenwärtigerZuſtand r. uſw. erb. an Fivgge r m. J H.,
Maſchinen-Genoſſen- 7 r

errne

jchaft, Königsbergi. Pr.
Telegr.-Adr. „Centrale“.

J 4
in jeder Höhe5 monatl. Rückzahls,

verleihen sofort
H. Blume Co. Iamburgö.
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